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Arbeitsvolk , wende dein Schmsm '
„ Bei uns greift die Lpallung fast inj

jede Arbeiterfamilie hinein . Der Vater ist
Sozialdemokrat geblieben , der eine Lohn
Hakenkrenzler , der andere Kommnmst ge¬
worben und die Frau läuft den Christlich¬
sozialen nach . "

So zeichnete ein Vertrauensmann die Vcr -

hälinisse in cincin Texiilgebicte Nordböhmens
nach siebenjähriger Revolutionierungsarbeit der

Koinmnnisten . In diesen schlichten Worten

spiegelt sich die ganze Tragik des Arbciterschick -
salü in diesem Lande . Ein Teil des Proleta¬
riats hat sich losgelöst von der grosien Klassen¬
armee , ist voller Ungeduld vorgcstürmt , um das

gemcinsaine Bcfreiungsziel schiicllcr zu er¬

reichen und durchtvandert nun sieben. Jahre schon
den Irrgarten des kommunistischen Schein -
radikalismuS , ohne einen Ausweg zu finden.
Tie ungestüme revolutionäre Krnst , die den

Kapitalismus mit einem Anlauf überrennen
wollte , liegt schon über ein halbes Jahrzehnt
brach oder wütet gegen die eigene Sache . Keinen
einzigen Erfolg konnte der koininnnistischc
Spaltungskanipf dem Proletariat bringen , er

schlug nur Breiche für das Eindringen des In¬
different ismus , des hakcnkreuzlcrischen und

christlichen Scheinsozialismus in die Arbeiter¬

schaft . Die ehemaligen Hochburgen der Arbei¬

terbewegung , wo der Bolschewismus über die

Sozialdemokratie triumphierte , bieten heute im

grosien und ganzen das gleiche Bild der Zer¬
rüttung , wie es nach den voranstchendcn Wor¬

ten eines Vertrauensmannes in vieien Arbei¬
terfamilien herrscht . Im politischen Kampfe
steht Proletarier gegen Proletarier , Sohn gegen
Vater , die Frau gegen den Gatten . Im prole¬
tarischen Bruderkampfe werden die Schlachten
des Bürgertums gewonnen .

Es wäre um den sozialistischen Fortschritt
überall so trostlos bestellt , wenn die Arbeiter¬

einheit nicht in der Sozialdemokratie eine tat¬

kräftige Beschützerin gefunden hätte . Seit dem

historischen Karlsbader Parteitage bestand ihre
Mission darin , die sozialistischen Reihen bci -

sainmcnziihaltcn und die organisierte Macht der

Arbeiterklasse vor der Zerstörung zu retten , da¬

mit die Kampffront gegen die kapitalistische
Welt unerschüttert bleibe . Tas war der Sinn

aller grosien Auseinandersetzungen mit dem

Kommunismus und des jahrclangenKleinkricgs
um jede Arbeiterseele . Und so können wir heute
mit freudigem Stolz feststcllen : All die Mühen
und Widerwärtigkeiten dieses Kampfes sind
nicht vergebliches Opfer gewesen . Unversehrt
marschierten die Kerntruppen der Partei durch
das Kreuzfeuer der Feinde von rechts und

links . Weder die bolschewistische , noch die reak¬

tionäre antimarxistische Welle vermochten sic
ins Wanken zu bringen . Mit Ausnahme eini¬

ger Bezirke blieben die tragenden Pfeiler der

sudctendeutschen Arbeiterbewegung in ihren
schwersten Jahren unversehrt . Wenn auch im

Augenblicke die organisatorische und politische
Selbstbehauptung manchmal schmerzliche Opfer
kostete — für die Zukunft wurden doch die kost¬
barsten Güter gerettet : Gute Organisationen ,
eine schlagfertige Presse und der uncrschüttertc
Glaube Hundcrttausendcr an den Sozialismus .
Was das im täglichen Kampfe bedeutet , Haven
wir in den letzten Monaten und Wochen ge -
schcn . Die Sozialdemokratie ist im deutschen
Volke die anerkannte Trägerin des Kampfes
gegen den verbrecherischen Mtivismus . in ihren
alten Organisationszcntren bäumt sich der

Widerstand gegen soziale Reaktion und natio¬
nalen Verrat am kraftvollsten empor , in lau¬

senden Städten , Dörfern und Betrieben sind
ihre Vertrauensmänner den Parteien der Re¬

aktion auf den Fersen , in Hunderten Versamm¬
lungen sind sie die Stimme der Empörung , die

Wecker des Denkens und der Vernunft der ar¬

beitenden Volksmasicn . Hält man dagegen die

jämmerliche Halbheit , die Zwiesck' lüchtiqkcit und

Unsicherbeit der anderen Oppositionsparteien ,
so entsteht die Gewißheit . das; der bürgerliche
Aktivismus das ganze Volk in Grund und

Boden vevderben könnte , wenn er nicht in der

Gcgcnivehr der Sozialdemokratie seine Schran¬
ken fände . Tie Partei Seligcrs , kaum von här¬
testen Schicksalsschlägen erholt , vor ^ wenigen

Jahren noch in einen Kampf um Sein oder

Nichtsein verwickelt und von der Meute der

Gegner höhnisch totgcsagt , steht. wieder im Vor -

dcrgrundc der politischen Entscheidungen und

ergreift ihre alte Rolle als Schicksalsträgerin
der arbeitenden Klasie und damit der ganzen
Nation .

Ob cs wenig oder viel ist , das; der klassen -
beivusite sudctcndeutjche Arbeiter sein organisa¬
torisches Rüstzeug , seine Fähigkeit und den

Mut zu kämpfen aus einer schweren Katastro¬
phenzeit gerettet hat , das bleibe einer späteren
Beurteilung überlassen . Für die Gegenwart ge¬
nügt das Bewußtsein nicht , in der Defensive
gut bestanden zu haben , denn die sozialen und

politischen Verhältnisse dieses Staates rufen
laut nach neuer Machtcntsaliung der gesamten
Arbeiterklasse. Zur Uebcrwindung der Reaktion

in allen ihren Gestalten , zur Wegräumung der

bürgerlich-kapitalistischen Alleinherrschaft im

Staate reicht die Kraft des sozialdemokratischen
Vortrupps nicht anS . Jetzt müffcn wieder alle

heran , die die Opfer des herrschenden AuSbcu -

tcrregimcs sind. Drüben steht die geschlossene
Phalanx der agrarisch-grosikapitalistisch -klerika-
len Volksbcdrückcrschaft, herüben noch immer

Zweifel bei vielen tausenden Arbeitsmenschen ,
ivohin sie gehören . Sie wollen den Ernst der

Stunde nicht begreifen und antworten mit zahl¬
losen Ausreden auf den Ruf der SözialdciM -
kratie . Dem einen stikd wir zu wenig national ,

dem anderen nicht international genug ^ Micr
trifft uns der Vorwurf der Religionsfelndlich -
keik, dort sind wir wieder nicht freigcistig ge¬

nug ; andcrstvo wiederum reiten Verärgerte aus

vermeintlichen oder wirklichen Fehlern herum ,
die vor langer Zeit geschahen , und wenn weder

gegen das Programm noch gegen die Taktik der

Partei ctivas cinzinvenden ist , wird das Trückc -

bcrgertnm wieder mit persönlichen Vorurteilen

gegen diesen oder jenen Vertrauensmann be¬

gründet . Wohin soll dieses Abseitsstehcn füh¬
ren ? Tic Arbeiterklasse wäre nicht einen halben
Schritt vorivärts gekommen , wenn sie sich in

den Anfängen ihrer Bewegung immer mit sol¬
chen Länsesuchereien befasst batte . Die Partei
oder die Organisation , die bis in alle Einzel¬
heiten vollkommen ist und daher keinen Anlaß
zur Kritik bietet , ist noch nicht geschaffen . En ! -

scheidend ist das Prinrip . und wenn es als rich¬

tig erkannt wird , inusi aus dem gemeinsame »
Streben aller Ucberzeugtcn die beste Form der

Verivirkkichnua hervorgelicn . Solange das so-
iialdemokrakische Programm die Richtschnur
des Besreinnaskampfcs der Arbciterklasic war ,

ist sie von Erfolg zn Erfolg geschritten und

das Verlasien dieses Proaramnies wiirde mit

Verlust um Verlust bezahlt . Das ist die ent¬

scheidende Wahrheit , die iede Kritik biuwegiegi
und jeden Vorwnrk verblallen lässt : Alles , was

^- as arbeitende Volk an Rechten und Errnngen -
' chakten bcsttit . dankt cs der S»»! asdeniolratic .
die Ktärke dieiar Partei si > die Stärke des Pro -

Grariais , ihreTieae . ihreNiederlagen waren die

Sicae » nh die Niederlagen der gesamten Ar¬

beiterklasse .
Und darum entscheidet der Wahlausgang

am kommenden Sonntag nicht allein über bür¬

gerliche oder sozialdemokratische Mandatszahlen
in den Gemeinden , sondern über Aufstieg oder

Stillstand der proletarischen Beiveaung . Fort¬
dauer der politischen Zerklüftung oder Beginn
der proletarischen Einigung — das ist- die

Frage . die an jeden Arbeitcrivähler berantritt .

Die Wahl ist gestellt , ob er milschlildig wer¬

den will an weiteren Triumphen des Kapitalis¬

mus oder mithclien >vill an dem neuen Ausstieg
der schaffenden Menschheit .

Die Entscheidung zwischen beiden Mög¬
lichkeiten drängt sich gebieterisch auf , denn die

Arbeiterklasse kann selbstverschuldete Ohnmacht
nicht - länger ertragen . Und besonders die su-

detendeurschen Arbeiter , deren Kraft von der

Geographie in zahllose Kleinstädte und , Dors -

schafien gespalten ist und die von ihren tsche¬
chischen Kampsesbrüdern vorlausig noch durch

Sprache ^und Geschichte getrennt sind, dürfen
sich bei Strafe völliger Verelendung und Knech¬

tung den Luxus der Selbstzerfleischung fortan
nicht mehr gestatten . Tie Frau darf ihrem
Manne nicht in den Rücken fallen , weil cs am

Wahltage nicht um Jcnscitssragcn geht , sondern
um das tägliche Brot und Obdach . Tie Söhne
dürfen nicht zerstören helfen , was die Vater
anfgebaut haben , weil heute nicht einmal mehr
ingcndlichc Verblendung dieses Verbrechen ent¬

schuldigen kann . Tic Arbeiterfamilie musi in

sich selbst die Spaltung überwinden , wenn die

Arbeiterklasse wieder eine sozialistische Familie ,
eine feste Kampfes - und SchicksalSgcineinschasl
werden soll .

Politisches Irren und Straucheln arbei¬

tender Menschen war verständlich , als die

Sowjetarmeen vor den Toren Warschaus stan¬
den und als Hitler der Beherrscher Tcnljch -
lands zu werden versprach . Tie Zeiten puljchi -
slsicher Abenteuer sind vorbei . Heute ist für
romantische Hoffnungen kein Platz mehr . Die

kommunistischen und hakenkreuzlerischen Kon -

kurrenten der Sozialdemokratie haben abge¬
wirtschaftet . Nicht zwischen rechts und links

kann mehr ein Trennungsstrich in der Arbeiter¬

bewegung gezogen ivcrdcn , er ist dafür um so
fester zu ziehen zwischen Ausbauern und Zer¬
störern . Tie Sozialdemokratie ist die Partei
des Ausbaues der politischen und organisatori¬
schen Einheit der Arbeiterklasse . Stärkung der

Sozialdemokratie am Wahltage und im poli¬
tischen Werktag bedeutet eine Wende des pro¬

letarischen Schicksals aus tiefster Not zu neuem

Hoffen , Wagen und Gewinnen .

Mr und sie.
Soziale Ausgaben der Gemeinden .

dem Herzen wird Herr Tr . 8 r a m c k das Sozial -
oersichernngsgefetz„verbösern " , weil ihm „Staats¬
wohl " das höchste sittliche Prinzip ist. Seinem

Beispiele folgen sic in den Gemeinden . Mar e «

doch nicht selten , da » icc Gemeinden an Armen¬

Ter schwerste Borwccrf , de » unsere Gegner
immer gegen uns erheben , ist der , das; ivir

Sozialdemokraten eine „ d e st r n k l i v c " Partei
seien , all nnscr Tnn sei Zerstörung, Vernichtung .
Gerade die Wahlen in die Gemeiildevertreuingeii
bieten wieder einmal Möglichkeit , sestznsteUen ,
wie konstruktiv , wie „ anfbanend " die Her¬
ren Bürgerliche n bisher geschasst und ge¬
wirkt haben .

Sechs Jahrzehnte beinahe — vom

Tzahre 1804 bis zum Jahre 1920 — haben die

' Besttz ' arteicu ihre „ aufbanendr " „konstrulcivc "
Tätigkeit entfal . cit können und sic haben diese ihre

gerühmte Arbeit so vollkommen geleistet , das; , als

die Sozialdemokraten im Jahre 1920 zu in ersten
Male in die Vcrtrctnngcu einzogen , sie fast
d n r ch w c g a die Gemeinden banke¬

rott v o r f a u d c n, die Wirtschaft der

Gemeinden z u s a m m e n g e b r o ch e n,

überall T r ii in in e r , Z e r st ö r u >i g,

Chaos . Die Herren Patrioten hatten Kriegs¬
anleihen gezeichnet , denn sic hatten vermeint , ein

„ glänzendes Geschäft " zn mache » .
Aber ganz abgesehen von diesem palriotischcn

Opfer znr Verlängerung des Krieges , ganz ab -

gesehen atcch von der „Kriegswirtschaft " in den

Gemeinden : was habe » die Bvnrgcviüparleien
während der normale n Friedenszcilen bis

z >im Jahre 191 - 1 geleistet ? Was haben sic getan

für die OrtSarmcn , für die Siechen , für die Kin¬

der — kurz : wie sah die Fürsorge in den Gemcin -

dcu noch kurz vor dem Kriege ans ' ? Waren die

Bcsitzklassen je wirklich bemüht , dem Elende in

den Gemcinden und den Bezirken zu steuern ' ?

Soziale Fürsorge war , als nu Jahre
1920 unsere Partei zum ersten Male tatsächlich
Einflus ; erlangte , fast überall N e u l a n d, und

die sozialdemokratischen Vertreter sahen sich vor

s ch w erste Aufgaben gestellt . Und die rastlose ,
ctie crniüdcndc A u s b a n a r b e i t wurde im

^ ahre 1923 in den allermeisten Gemeinden ent¬

weder ganz unterbrochen oder doch schiver ge¬

hemmt ; denn im Jahre 1923 zogen vielfach die

„Ordiinngsparteien " , die Bürgerlichen , in die

Vertretungen ein und begannen „ zu sparen " und

zn „konstruieren ", das heißt , sie drosselte »
die Voranschläge nach allen Regeln der Kunst .

Jehl aber haben die Bonrgeotüpar -
leie » ihr Werk beendet : sie haben das „ Ge¬
nt e i n d c f i n a n z g e s e tz" gemacht , dieses Gc -

seh, das wie die spanische Garolte die Würg¬
maschine , jede soziale Tätigkeit iinmöglich machen

soll . Vor allem jede soziale Arbeit ! Die

Bourgevisparteien , ob sie dem deutschen Land¬

bunde , ob sie dem christlichen Vvlksbundc ,
ob sie der Gciverbeparlci angcschtossen sind , und

ihre Anhängsel , die znm Scheine Opposition spie¬
len , wie die Nationalen blauer und gelber To¬

nung , alle , alle sind einig in dem Hasse gegen
das werktätige schaffende Volk . Gerade heute ist
die Frage brennend , wie die Gemeinde ihren so¬
zialen Verpflichtungen gerecht , nur einigermaßen
gerecht werden kann ! Sozialminister Monsignore
Dr . ö r a in e k, ein Priester der Kirche , die nach
Jesus Christus sich ch r i st l i ch nennt , hat die

Novelle znm Gesetze über die Sozialversicherung
dem Ministerrate vvrgelegt . Ter hochwürdigste
Herr Sozialminister wird mit blutendem Herzen
seinem hvchwiirdigsten Herrn Bruder in Christo .
Prälaten Dr . Seipel gleich handeln . Er weis ;
ja Wohl das schöne Wort Christi : „ Was Ihr den

Armen tut , das habt Ihr mir getan ! " Mit blutcn -

unterstützung z w c i Gulden m o na t li ch

allergnädigst gewidmet worden sind . Bis die

„ Sozis " diesem Skandal von „ Armenvcrsorgung "
ein Ende machten . Sehr verschieden freilich sind
die „ Armengaben " heute noch . Welches sollte oder

könnte das Masi sein ' ? Die Justizverwaltung be¬

rechnet die Kosten für einen Sträfling mit

I 1 . 10 K r o n e n täglich . M a n m ü s; l e er¬

warten , das ; keine Gemeinde nntcr

diesen Satz gehen werde . Aber die Tal »

achcn reden , eine andere Sprache . G r a - cc -

haft ist das Los der Siechen der int *

heilba r K ranke n. Das Spital nimmt sie
nlweder gar nicht oder nur ans sehr knapp be -

mcsienc Zeit auf . Wo aber sind S i e ch e n h ä u »

s e r ' ? Wenn A r m e n Häuser da sind , so spotten
sie in ihrer Einrichtung noch heute vielfach jeder
Beschreibung . Wo aber eine Besserung der unsag¬
bar traurigen Verhältnisie angcbahnt wurde , dort

ist dies den „ destruktive n " Sozialdemokraten
Bor allem j e d o ch bedarf die Ju¬

gend des b e k v n d e r e n S ch u tz c s. Noch

Henle ist die Tuberkulose der furchtbarste ,
grausamste Feind der Kinder . Es gibt leine

angeborene Tuberkulose , T te . b e r k n -

lose i st immer erworben . 90 Prozent , in
Worten : sechs u n d n e tt n z I g Prozent aller
Kinder , die im c r st e n Lebensjahre sterben , gehen
an Tuberkulose zu Grunde . Welcher entsetzliche
Verlust ! Aber die Christen , die guten Deutschen
oder Tschechen , die deutschen Bauern und die

deutschen Gewerbetreibenden sind ungerührt . Nur
keine Ausgaben für ein Wöchnerinnen - nnd Säug
lingsheim , keine Krone für Kindepkripren oder

Kinderhorte , möglichst wenig für einen Kinder¬
garten . schon gar nichts für Fericnwandenrngen
und Ferienkolonien , nichts für Spielplätze , Frei¬
bäder ! „Frische Luft " haben „ unsere " Kinder
ohnehin genug ! Die können in den Ferien Klaub¬

holz nnd Reisig holen , können Pilze und Beeren
sammeln , da vc r d i e n e n sie sich » och ein paar
. Heller , die ihnen dann die Forstverivaltnng ab¬

knöpft , weil sie einen Erlaubnisschein brauchen .
Und in der Landwirtschaft können die Kinder auch
helfen beim Heuen , beim Ernten des Getreides
und der Hackfrüchte , denn Hüten der Rinder , in
der Scheune , im Stalle — o, da genießen „unsere
Kinder " frische Luft genug . Da sind Ferienkolo¬
nien , Wanderungen wirklich überflüssig ! Und
baden können sie im Fabriksgraben , ivo die Ab¬
wässer sich sammeln oder im Dorfteiche , Schweine
und Gänse sind eine liebe Spielgesellfchast!

Bon 100 Kindern , die bis zn ' vierzehn
Jahren sterben , erliegen . 95 P r o z e n t —
f ii n f » ndneunzi g — der Tuberkulös e.
Die Brutstätte dieser mörderischen aller Kinder¬
krankheiten sind die Wohnungen . Als ob
man die lichtlosen , stickigen Löcher , wo Menschen
Hansen müssen , Wohnungen nennen könnte !
Schrecklicher als je droht die W o h n n n g a n o t.
Der M i c t c r s ch » tz fällt , um das Siebenfache
werden die „ Wohnungen " teurer sein . Kata¬
strophen müssen sich zwanglänfig ereignen , Kata¬
strophen , von deren Beschaffenheit , Umfang und

Wirkung sich niemand ein Bild machen kann . Die
st a a t l i ch e Banföcdernng versagt , die
Gemeinden und Bezirke haben vielfach selbst von
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Frauen ! Wühlerinnen !
Frauen wacht aus !

Wählen heißt : Kamps umü Recht !

Wählen heißt : Kamps ttms Brot !

Wählen heißt : Herr oder Knecht !

Wählen heißt : Jein oder Tod !

Minna L u b i l>.

den uürftißcit Möglichkeiten keine » «Gebrauch ge¬
macht . Die deutschen Helden von den Regierungs¬
partei enbetvilligen znm Ziveckc der Verteidigung
des Staates nicht nur anderthalb Milliarde » , sie

gewähren dein Minister für nationale Verleid : >

gniig noch überdies ans mehr als ein Jahrzehnt
hinaus jährlich 351 Millionen Kronen . Heil dein

rolivcißen Patriotismus dieser einst schwarzgclben
Patrioten ! Wann werden sich die Herren dazu
ausraffen , dein Jozialministerium oder dem

Schulminislcrium gleiche Summe » zur Bcrfil -
gung zu stellen , Die Parteien , die mit einer Frei¬

gebigkeit , die an Berschwendnng streift , unge¬
zählte Millionen , aus dein Schweiß und dem
Blut der Millionen erpreßt , herauögeschunde »,
leichtfertig dein Militarismus , der unersättlichen
Gier der Großagrarier , des Großbankcntnms
„opfern " , dieselben Parteien haben in den Ge -

mcindestiiben die Stirn , jeden Heller zn verwei¬

gern , der für Mutterschutz , Säugling S-

pflege unbedingt nötig gebraucht wird . Lieber

mögen Kinder der proletarischen Schichten und

jener Stände , die prolctarisicrt werden ,

I n h a b c r und Besitze r von Zwcrglcmd -
wirtschaften und Zivergunternehmungen , zn
Tausenden dahingerafft werden ,

Tic Bekämpfung der W o h n n n g s n o l

ist aber noch aus einem anderen Grunde mit

aller . Straft und Leidenschaft zu führen . Tie Fol¬
gen des Krieges werden sich an den Menschen erst
im zweiten und dritten Geschlecht zeigen — zn den

Folgen des Krieges gehören dir G c s ch l e ch < s

trankheii . n, die sich imer mehr anSbreitcn .
Wie bei der Tuberkulose kann man ailch bei den

Geschlechtskrankheiten nur in verschwindend feite -
neu Ausnahmen davo reden , daß sie angebo
rrn sind , sie . sind erworben . Auf dem Wege
der direkten Ansteckung müssen sie in Elcndswoh -
nungcn , wo Mcnjchen zufamengepfercht leben

muffen , ansgcbrcitet werden und ihre verheeren¬
den Wirkungen tun . Nach dieser Richtiicg haben
die Gemeidrn bisher fast völlig versagt , umso drin¬

gender erscheint es . anläßlich dieser Wahlen aris
die Möglichkeiten zu veriveisen , die der Ausbrei¬

tung der cntsehlicl ' en Krankheiten cnkgcgcnwirken
und die in der Bekämpfnngd er Wohnnngsnvt
mit begründet sind .

Mögen niiserc Stegner sich vereincii in den

Schrei , daß wir Sozialdemokraten „destrnktive ",
zersetzende nnd zerstörende Politik machten Die

Tätigkeit nnsercr Genossen i » den Gemeinden und

Bezirken tvährend der letzten Fahre aber ist den
k c n d e n Wählern Beweises genng , wie sie den

Anwurf des Bürger » ins werten nnd beurteilen

werden . Daß wir der Bourgeoisie „destrnktiv "
scheinen , ist die . Rechtfertigung unserer Arbeit ,
nnsercr Leistungen . In cineni Wor ' e können
wir unsere Ansgabe zusammenfasse » — n nsere
Arbeit ist nnd bleibt Men sch eure t-
t nn g s w e r k!

Am Sonntag wählt Ihr Euere Bertrcter
in die Gemeinde . Ter AZahlkompf tob : . Ob Ihr
Euch für Politik interessiert , ob Ihr politisch und

geistig als Staatsbürger reif seid ; oder ob - Ihr
von Politik nichts wissen wollt und zn den polil sch
Fndifferen en gehört — gleichviel :

am Wahltag sollt , dürft und könnt

Ihr nicht indifferent sein ;

Am Wahltag müßt Ihr wählen !
Welche Partei werdet Ihr wählen ' ?

Bei diesen Gcnieindcwahlcn handelt cs sich
nich : mir iiin lokale Interessen , nicht nur nm

ein paar Mandate in die Gcmeindestnbe .

Dies « Wahlen sollen das Berdamniungs -
nrteil fein , das die Bevölkerung über die

volksfeindliche Politik der deutschen Regie¬
rungsparteien in diesem Staate spricht .

Frauen ! Wählerinnen !
Wählt Ihr bürgerlich , dann seid Ihr ebenso

wie de Regierungsparteien für die Berwal -

Inngsreform , tvelche die Gemeinden zum Abbau
der sozialen Fürsorge zwing ' .

Wählt Ihr bürgerlich , dann seid Ihr so wie
die denischen Regierungspartei » «Gegner der

Sozialverisichernng , dann seid auch Ihr für den
Abbau des Mutterschutzes und der Säuglings -
siirsorge .

Wähl , Ihr bürgerlich , dann seid Ahr so

wie . die deutschbürgcrlichcn Ak> visten strr den
Rüstungsfonds , für neue Mititä . lasten , für ein
tolles Wct rüsten , das ; nm Krieg : führen muß .

Tic oppositiouellen Organisationen der tschc-
chisch - klerikalen Partei in Prag haben dem Pra¬
ger Erzbischof K orda « eine Kundgebung über¬
reicht , i>t der sie sich für die Demokratisierung
der Partei nnd die Reinigung der Partei von den

politisierenden Geistlichen anSsprcchen . Die Zu¬
schrift kantet :

„ Grüß Gott ! 11. Oktober 1927 .
Dem Hochwürdigsten Herrn

Monsignore Th. Dr . Franz K o r d a e.
Erzbischof ,

Prag IV. ,
Erzbischöfliches Palais .

Mil der Forderung der Demokratisierung des

Olg. ittisativnsstatutcs - der tschechoslotvaklschen
Bolkspartei in Böhmen haben ivir deren innere
Erncncrung verlangt , aber der Umstand , daß nian
ans dem Landeskongrcß der Partei , der am
28. September 1927 in Prag abgehaltcn wurde ,
über diese unsere grnndsätzliche Forderung über¬
haupt nicht verhandelt hat , wirft ans die Füh¬
rung der Partei den Schatten der lleberzengung
der breiten Oesfrnllichkcit , daß die geistliche Füh -
rnng der tschechoslowakischen Volkspartei , deren
Temvkralisierimg in diesem Sinne nicht wünscht ,
und daß ein positives Ergebnis nicht erzieli wird ,
solange nicht die Laieisiernng der Partei dnrchgc -
snhrt wird , welche gleichzeitig die Garantie einer
tatsächlichen Perticfnng unseres religiösen Lebens
bedeuten würde .

Gute und eifrige Katholiken fühlen , daß «ö
in der Zeit einer mangelnden Seelsorge schäd¬
lich ist , die Geistlichen znm Politisieren und

zur Organisationsarbeit zu verhalten

Wollt Ihr Frauen den Frieden und «ine

ruhige , ungestörte Enttvicklung Eurer jungen
Söhne , wollt Ihr das Glück und das Gedeihen
Eurer Kinder getvährleistet , so

wählt sozialdemokratisch !
Ihr müßt Euch entscheiden für Wohnungs¬

wucher oder für Wohnkultur ; für Teuerung ,
Hunger und Armut oder für Volksgesundheit ,
soziale Fürsorge und den Aufstieg unseres Volks¬

ganzen .
Der Abbau des Mieterschutzes steht vor der

Tür , wenn Ihr nicht laut und vernehmlich da¬

gegen protestiert .
Euere Siimmabgvbe sei der lautest « Protest

gegen alle Anschläge auf Euer Heim .
Ter siebenfache Wohnungszins , das freie

Kiindigungsrecht der Hausherren würde nicht nur
das Proletariat tief treffen , sondern auch den

Mittelstand schlver Heinisuchen .

Werden Such die bürgerlichen Parteien
schützen ?

Sie lverden den Abbau des Mieter¬

schutz c s z u l a s s e n, wie sic bisher mitge -
arbeitcl hoben an der B c r s ch l e ch t e r u » g
aller soziale » Errungenschaften .

Wer die Parteien der Dunkelmänner aller

Scho tiernngcn wählt , begehe sozialen Berrat ,
vergeht sich an seinen Kindern und an seiner
Zukunft .

Darum wühltet sorialdemokratisch !

und sie trogen es kchtvcr , daß die zentral « Füh¬
rung der tschechoslowakischen Bolkspartei durch
ihre politische nnd organisatorische Taktik das re¬

ligiöse Leben untergräbt . ES ist wohl wahr , daß
die kirchlichen Kreise die Anzahl der geistlichen
Kandidaturen ans das notwendige Maß beschränkt
haben , aber sic haben das unfruchtbare Po¬
litisieren der Geistlichen in den Or¬

ganisationen nicht verhindert . Mancher
Geistliche , der von der Organisationsarbeit ver¬
lockt ist , ist von der Hoffnung auf eine politische
Karriere erfüllt , und so kommt cS zu der lran -

rigen Erscheinung , daß
viele von ihnen eü in die politische Organi¬

sation näher haben al » in die Kirche .
Ein solcher Geistlicher vergißt , daß die katholische
Kirche eine allgemeine Kirche ist nnd daß die

politische Partei mir den Bekenner » eines be -

sliimntcn politischen Programms gehört . D i e

Jagd der A e i st l i ch c n nach M a n d a t e n
und ihr Arbeiten in der politischen
Organisation entfremdet sie dem
Altar nnd der Kanzel und infolge¬
dessen zeigt sich der Niedergang deS

religiösen Lebens .
Das Zentralkomitee der unabhängigen Orga¬

nisation der tschechoslowakischen Bolkspartei in

Böhinen wendet sich an ein hochwürdigstes Episko¬

pat und an die gesamte katholische Oesfentlichkeit
ohne Unterschied ihrer Zugehörigkeit zu politischen
Parteien mit der ergebensten Bitte , die For¬
derung nach einer Wiedergeburt des Katholi¬
zismus bei uns durch die entsprechende

Ermahnung an dir Geistlichen
zu unterstützen ,

Mim WM gegen U Mlkale Mi !
Cin Brief oppositioneller Klerikaler an den krzblschof . — Bon den

Geistlichen wird gefordert , daß sie sich mehr der Seelsorge als
der Politik widmen .

4 Die Attentäter .
Novelle von Otto Bernhard Wendler .

Er sprang jäh hoch und stieß ihn mii dem
F>iß fort . Zu den erslannlen Leute » sagte er , daß
er müde sei nnd sich hinlegen wolle . Lieber in der
Scheune liegen , gehüllt in Dunkelheit als dies
armc - Lcnte - Tasein mitmachen , sie wohl noch nm
die bunten , karierten Federbetten beneiden nnd ehe
er cinschlief , dachte er noch einmal an das schöne
junge Weib vom Bormiitag , dir sich ihm geschenkt ,
ihm , dem Gott in Lumpen . Am anderen Morgen
vor dem Dorf stießen sie wieder ans den Uebiisch.
Ter war sehr kurz . Er hatte schlecht geschlafen .
Den neue » Anzug des Lonner musterte er mit
kritischen Blicke », sagte vorerst aber nichts . Ter
Weg ging durch Wald . Tic zerfahrene Landstraße
war nur schmal . So trotteten sie hintereinander .
Nur ab mit zu fiel ein Wort . Peddig fing immer
wieder an , von dem Bauernhof zu reden . Ihm
halte cs gut gefallen

„ Wenn man nur irgendwo Arbeit fände , ich
bliebe hängen , ganz gewiß. Ich habe das ver¬
fluchte Leben auf der Landstraße satt . Bloß es
ist , als ob man die Arbeit ans Denifchland gestoh¬
len hätte . Es war doch eine andere Zeit damals
in der Fabrik . Rian hatte nicht viel , aber man
hatte etwas . Man konnte Sonntags znm Tanz
gehen nnd zum Essen hatte man auch . Da machte
der Unternehmer die Bude zu! Es gab keine Auf¬
träge mehr . Bums , Bilde zu! " Und stempeln
gehen , dazu tväre ihm doch die Lust vergangen .
Nein , da hatte er sich dcch lieber auf die Walze
gemacht . Man sah etwas von der Welt , aber
eigentlich war es doch immer dasselbe . Ja , es
war immer dasselbe . Bei diesen Worwn lachte
der alte Uebiisch spöttisch ans . „ Ein Kunde , ein
richtiger Kunde bist du nicht , Peddig ! " Der Wald
lichtete sich nnd nicht weit vor ihnen tag wieder
ein Tors .

„Verfluchtes Laben " , wetterte Peddig , „ nun
geht das Miitzenziehen nnd Talfen wieder los
geht das Miihenziehcn und Dalsen wieder los .
sclmellcr an der Schwindsucht gestorben . Und ich
sage euch : Lange mache ich das nicht mehr mit .
Es ist mir egal . So oder So . "

Er schrie es fast . Aber dann war er doch ,
wieder dabei , als sie das Torf anftcilten und
llcbisch den nencn Treffpunkt angab .

„ Seht zn , daß ihr was ranspreßt . denn im
Paradies geht tvas drauf , heute Nacht ! "

Ta tvar wieder das Paradies , das geheim¬
nisvolle Paradies .

Und überall machte der Louner sein ver -
zweifeltstes Gesicht , schwenkte gaicz Demut die

' Mütze , in seinen Ohren lag das Wort . Paradies " .
Bon der Schulzeit und von Bildern her wußte
sein . stopf von Eva etwas , von der nackten Frau
nnd erst gestern morgen die nackte Fran und
überhaupt . . .

Paradies , ja daS klang so nach einem ande¬
re » Leben .

Freudig dankte er für jeden Groschen . Er
hatte immerhin eine Mark zn der andern legen
können , als er auf die Fechtbrüder traf . Auch
der Uebisch schien zufrieden zn sein .

Er fand sehr lobende Worte fiir den neuen
Anzug des Lonner und lachte heiser , als dieser
die Geschichte von der scharfen Geliebten erzählte .

„ Ta wirst d » anffallen im Paradies , du ! "

„ Und weil die jungen tvieder anriickteu mit
Fragen , erzählte er ihnen , daß es in der Stadt
vor ihnen eine Penne gäbe , die das Paradies
genannt tviirde , tveil man dort anflcben könne
unter scinesgjeichen . Es gäbe Schnaps , sogar

Wein . Man tviirdc bedient wie in einem Lokal ,
cs würde getanzt , Musik sei immer und immer .
Natürlich wären auch Frauen da . nicht bloß die
alte » Tippelschicksen der Landstraße , bei deren
Anblick man einen Brechreiz bekomme . Nein ,
junge , hübsche , die immer da tväre ». Und lvcn »

cs auch Geld koste . . . Er allerdings , er , der

Uebiisch , pfeife ans die Weiber , pfeife schon imnier

auf die Weiber , na sie würden ja sehen .
Und schon schritten sic auf den Vorstraßen

dem Stadtinnern zn . Tie Fabriken hatten ihre
Arbeitshcere heransgelasien , so hallten die Stra¬
ßen von « Schritt ? Pfiffe nnd Rufe überall . Tie

Elektrische » saustrn vorüber . Neugierige itnd
gleichgültige Blicke trafen das sonderbare Klee¬
blatt . Neugierig waren di « kleinen Fabrikmäbckzen ,
die Tnchmotten , die dem Lonner in die brennen¬
de » Augen sahen . Denn er wtirdc bei jedem
Schritt sicherer und freier . Stadt war » m ihn .
Betrieb tvar um ihn . Menschen , die wußten , tvas

Musik heißt. Landschaft war etwas fiir Träumer
und Phantasten . Dorf war Gestank aus Kuh -
ställen , Geguietsche dicker Mägde , Fluch des
Bauern nnd Lächeln blöder Kinder . Aber Stadt
war Leben , -Hast , ging ins Blut über nnd war
Angelegenheit der Nerven .

„ In diesen Hausern hat es keinen Zweck , zn
dalfen, " bemerkt « der Uebiisch , „ denn Kunden ,
die leergcbrannt das Paradies verlassen , vcr -
sirchen hier imnier erst ihr Wliirf . Auch die Po¬
lente ist scharf nnd die Männer sind nun auch
zit Hause . "

„ Bloß wird im Paradies noch nichts los
sein . "

Imnier , cs liegt etwas abseits . Wir rnüssen
erst durch die ganze Stadt nnd der Bürger ahnt
in dem unscheinbaren - Hause nichts besonderes .
Die Polizei drückt ein Auge zu , denn hier macht
sie die besten Fänge . Wer etwas auf dem Kerb¬
holz hat . soll das Paradies nicht anfsuchen . "

In den Hauptstraßen flanierte die Jngend .
Zwei Reihen schoben aneinander vorbei nnd
grüßten sich. An emer Stelle bog die Reihe immer
ans den Fahrdamm aus . Wen « sie ans die drei
Landstreicher traf , die sich eingereiht hatten . Loli -
ner mit verkniffenem Mund . -

„ So bin ich friihcr auch Abend fiir Abend

sie mögen all « ihr « Kräfte vor allem der Ar¬
beit ans de « Weinberg « dr » Herrn widmen .

Der Geistliche , der ein eifriger Agitator einer

politischen Partei als Seclenbirt ist, versteht
cS nicht , auf das polittsche Programm
nicht einmal ans der Kanzel zu ver¬

gessen , wodurch die Gläubigen abgr -
stoßen werden . Der Vergleich mit anderen

Parteien ist nicht sehr günstig . Aber beachtens¬
wert ist, daß znm Beispiel der Staatsbeamte für
die Dauer der Ausübung der parlamentarischen
Funktion von der Erfüllung der Dienstpfkicht -n
eines SlaatSbeaniten befreit ist , während den

ZZeistllchen »Äeniand von seiner Verpflichtung , di «
er niit seiner Weihe übernommen hat , befreien
kann . Um so weniger können die seelsorgerischen
Pflichten des Geistlichen durch politische , über¬
wiegend wirtschaftlich -eigennühsge Interessen in
den Hintergrund gedrängt werden . DaS Zentral¬
komitee der unabhängigen Organisationen der
tschechoslowakischen Volkspartei in Böhmen hat die
Vertiefung de » religiösen Lebens im Geiste des
Katholizismus im Auge und bittet daher ein hoch¬
würdigste « Episkopat , es möge von den kirchlichen
Aemtern die Evidenz jener Geistlichen
verlangen , die in politischen Orga¬
nisationen agitieren . Das Bild , welches
sich den kompetenten Kreisen dann zeigen wird ,
wird sie sicher dazu führe «, daß nach einer Ein¬
schränkung der geistlichen Kandidaturen auch ihre
Tätigkeit in den politischen Organisationen ein¬
geschränkt werden tvird . Nur eine entpoli¬
tisierte Geistlichkeit kann die Garan -
tie bieten für den Sieg der katholi¬
schen Sache .

Die unabhängigen Organisationen der tsche¬
choslowakischen Bolkspartei in Böhmen würden es
mit Bedauern sehen , wenn die beklagenswerten
Berhältnisic e « in unserem religiösen Leben durch
die politische und organisatorische Taktik der tsche¬
choslowakischen Bolkspartei dt « Frag « der Entzie¬
hung des passiven Wahlrechtes für di « Geistlichen
alS den Soldaten der allgemeinen Kirche Christus
Hervorrufen würden .

Da » Zentralkomitee der unabhängigen Orga¬
nisationen der tschechoslowakischen Bolkspartei in

Böhinen hofft , daß seine guten Absichten von
einem hochwürdigsten Episkopat begriffen wer -
den , denn es ist von dcni Grundsatz geführt , wel «
dki - über allen Programmen politischer Parteien
steht und der verkörpert ist in dein Grundsatz
„Restaurare omnia in Christo ! " ( Alles in
Ch r tsto e rn « ue rn ! "

DaS Zentralkomitee der unabhängigen Or¬

ganisationen der tschechoslowakischen Volks -

Partei .

DaS vorstehende Schreiben katholischer Or -

ganisafi - en ist ein Dokument vaf' ir , w i c

wirklich fromnre Christen über die
politische Tätigkeit der Geistlichen
denken . Die Erkenntnis wachst auch in katho¬
lischen Kreisen , daß die politisierenden Geistlichen
eilt Schaden für die Seelsorge sind . Die Kleri¬
kalen identifizieren oft die klerikale Partei mit
dem Christentum , hier aber sagen eS ihnen reli¬

giöse Christen , daß daS Christentum nicht allein
eine Sache der klerikalen Partei ist . Dasselbe ,
was hier von der tschechisch-klerikalen Partei ge¬
sagt wird , gilt naturgemäß auch von den deut¬

schen Christlichsozialen . Auch hier gibt eS viele

Geistliche — es werden Wohl die meisten Geist¬
lichen sein — die mehr an die Arbeit in der chrkst -
lichsozialen Partei als an ihr Seelsorgeamt
denken . Interessant ist auch der Hinweis in dem

Bries , daß die Geistlichen von der Kanzel herab
politische Agitation treiben , wogegen schon die

Sozialdemokratie Im alten Oesterreich aufgetreten
ist , nnd wag auch heute schärfstens zu verur
teilen ist .

umhergcgangen . Die Mädchen hatten ein Auge
auf mich " , flüsterte er Peddig zu . „ Das gilt nicht
mehr . Ich mußte als Junge jeden Tag Pferde
mist aufsamincln . "

Und dann kaurmen wieder Borstraßen . Dann
Feld . Abseits von : Wege standen an den Berg
gelehnt drei ' alte verfallene Bilden . Auf der Tür
der letzten und schäbigsten , deren Fenster dunkel
nnd tot ivaren , schritt der U«biisch mit den beiden
Jungen m.

Er klopfte an der verschlossenen Tür .
Nach gerauaner Zeit meldete sich eine tiefe

Stiinme .
„ So , der Uebiisch ?"
„ Allein ? "
Nein , zlvei wären noch bei ihm .
Und dann wurde ausgeschlossen und sie stan¬

den eineni unwahrscheinlich dicken Menschen , der
sogleich dem Uebusch herzlich die Hand schüttelte,
gegenüber . Uebiisch nannte ihn Fritz . '

Der Raum , in den sie daizn traten , war nur
notdürftig erhellt und sich aus wie der Gastraum
eines gewöhnlichen Dorflokals . Ein paar Kunden
saßen auf den Bänken herum itnd tranken aus

ungewöhnlich großen Glasern Korn . Es waren
alte , verbrauchte Menschen , die kaum nach den
Eintretendcn hinsahen . In einer Ecke handelte »
drei sehr erregt , scheinbar um eine Hose . Uebiisch
gab den beiden « inen Wink, sich zu setzen .

Natürlich fiir alle einen Korn . ES wäre ja
noch so saumäßig kalt .

Sclbswcrständiich noch einen .
Und dadei zwinkerte er dem Louner an <d

dem Peddig zu .
„ Er läßt nicht alle und jeden nach hinten .

Ihr inüßt zeigen, daß ihr Geld habt . "
Da klimperten sie umständlich beim Be¬

zahlen . Als Fritz ihnen den dritten Korn ein¬
schenkte , bemerkte er umständlich gnädig , daß sie
cS gemütlicher haben könnten , sie sollten nur nach
hinten gehen . Der Uebiisch wisic ja Bescheid.

(Fortsetzung folgt . )
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dieser interessanten Geschichte berichtet !

Fürs Vaterland die gesunden Glieder
— vom Vaterland ein Almosen ,

Statt vierzehn , achtzehn Monate !
Und ich darf ihnen nicht einmal mit

dem Stimmzettel darauf antworten !

bereiten wollte und weil die

ersten Male just auszustiege «
Gemeindewahlen vor der Türe
dann doch endlich zum Prozesse
christlichsoziale Politiker , so der

Kommunale Wohnungsfürsorge .
zur vic nnnzmimenvoynung mit - ' M Kronen pro
- Monat festgesetzt . Unter diesen Umständen sind
viele Arbeiter , welche bei niedrigen,Löhnen unter
der Teuerung leiden , gezwungen , weiter in . fiel «

levwohnnngen . Denl >stmmer » ober mit a » denen

Familien zusaininengepserchi zu lvohnen , und fal¬
len immer >nie der der Tuberkulose zur Beute .

Solange die Wähler , die Mieter nicht ihre
Macht gebrauchen und die ösfentliclie Verwaltung
zwingen , im Interesse der Mieter ihre Pflicht
Ul tun , solange wird es nicht bester lverden . Erst
müssen die Mieter einsehen , das ; die privatkapita -
Wische Wirtschaft außerstande ist, die WohnniiaS -
not zn beseitigen : erst müssen sie einschen , daß die

privaten Baukapitalisten außerstand : ' sind , dem
Arbeiter zn einer menschenwürdigen Wohnung zn
verhelfen .

Solange die je h ige Bürgerregie ,
r n n g au der Ai acht bleib t, i st leine
A nssicht vorhanden , daß e i u e aus .

giobige Ba n fö r de r » n g durch den
Staat den Gemeinde n d e u B a u v o n

hygienisch einwandfreien Wohn u u ,

gen e r m ö g l i ch t. Die Gemeinden allein haben
n i ch t die Mittel , um dieser Aufgabe gerecht zu
werden . Die Wähler haben es in der Hand ,
durch den Stimmzettel eine Aenderuug der reak¬
tionären Wobunngspolitik in diesem Staate her -

beiznfiihren !

Christlich '
am Don «
über die

In der
die eine

„ „ . . w ]•
fenblait , die „ Role Gemeindewirtschaft " also zu

charakteWeren :
Bei der roien Grmeiildewittschasi handelt es

sick nicht um Eiuzelfälle von Amtsnrißbrauch , Kor »

ruptlion , Betternwirtschast , Ausbeutung des Ge «

mcindesäckelS , Paschagelüsten , Niederknüppelimg
onderspvlitischer Gesinnung — nein , es ist Aus -

tvlrkmtg des sozialistisktren . HerrlchastssysteiiiS . Den

Bcivcis hierfür liefert jede Kommune , wo es der

So. ztaldemokratie gelmtgen , ihr rotes Regime ans »

»richten , die rote Parleifuchlel zu schwingen .

Jur Unlerslütznng dieser niederträchtigen pau¬

schalen Verdächtigung bringt die „Deutsche Presse "
sodann ein paar Zitate anö christlichsozialcn Bläl -

lern N i e de r ö st e rre i ch s , in denen , dank dein

Preßgesetz , daS jenseits der Grenze gilt , Sozial -
demokraten ungestraft verdächtigt und beschuldigt
werden konnten . Mit erlogenen Tralschgeschichten
ans St . Pölten , Kremi . Stcin und

Angern will die „Deutsche Presse " den sndelen -
deutschen Gemeindewahlkampf bestreiten !

Aber wahrhaftig , eS ist doch kein blanker Zn»
fall , daß das chxisu ich soziale Zentralvrgan aus¬

gerechnet auS N i e d e r ö st c r r e i ch seine Wahl¬

lügen holt , und als gute Christen fühlen wir

geradezu Gottes Finger In dein Hinweis auf T l.

Pölten . In St . Polten ist nämlich dieser Tage
der Schlußpunkt zu einer sehr inieressan -

der Reaktion , die Baufüvderung witvde einge¬
schränkt . Aber die Wohnungsnot Wurde immer
drückender; die private Untätigkeit ruhte fast
vollständig . Stadtrat und Stadtvertretirng konn¬
ten sich - den Anträgen nnserer Genoßen nicht ettl .
gegenslellen »tib mußten sich zum weiteren Ban
neuer städtischer - Hauser entschließen . Im Vor -
anschlag für I9L7 wurden jm außerordentlichen
Voranschlag l . 350 . 000 Kronen für Wohnung s -
banten samt Grunbankäufc eingestellt .

Anfang Oktober d. I . sltrd Wiederunt drei
Häuser Mn 24 Wohnungen von eitlem Zimmer
und Küche und 12 Wohnungen von zwei Zim -
mvrtt und Küche fertiggestellt und von Mieter - n
bezogen . Der Voranschlag tvurde mit 200. 00( 1
Kronen überschritten . Vom Standpunkt der
WohnniigSkuktnr bedeuten auch diese Bauten einen
Fortschritt : aber die Wohnungen haben einen
Fehler , sie sind so teuer , daß nur die ivenigsten
Arbeiter imstande sind , den Mietzins zn er -
schwingen : da die Häuser mit teurem fremden
Gelbe ohne jede S l a a t ö s u b v e u t i o u er .
baut sind , lvnrden die Mieten für die Zweizun
merwolmnng mit allen Zubehör mit 350 Kronen ,

t c n K r i ni i n a lg c s ch i ch t e gesetzt worden ,
die in der itiederösterreichtschen Stadl Tulln

sich abspietle , die Frau des dortigett christlichsozia -
leu Bürgermeisters zur Heldin und die Sautvirl -

schasl , Korruption , Vetternwirtschaft , de » Amts -

mißbrauch und noch eilt Paar andere wertvolle

Dekorationen dcS christlichfozialett ParteilebenS
zunt Hintergrund liat .

Es handelt sich unt folgende Kleinigkeit , die

die christlichsozialen Blätter der Erwähnnng gar
nicht siir inert finden :

Die Frau des christlichsozialeu
VürgermetsterS von Tulln , Paula
W e i s l, hochgeschätzt bei alle », auch de » männ¬

lichen Kerzelweibern , hat ihren unehelichen
Sohn und noch einen jungen christlich »
sozialen Bauernsohn ang « stiftet , an
dre » verschiedettr » Tagen insgesamt achtzehn
g ' efiillteTchruernniederzubrennen ,
weil die fromnte Frau Bürgermeister für ihre
Zimmerei und Sägerei Beschäftigung bei der dann

notwendigen Wiederaufbauarbeit suchte . Die Gc -

schichte flog endlich auf und die Frau Bürger¬
meister wurde aus Grund ein » * e t n ft i m nt l ■>

gen Geschworenen Verdikts zu zwölf
Fahren s ch w « r e n Kerkers wegen Brand¬

stiftung , ihre . Helfer zu sechs und fünf Fahren
schweren Kerkers wegen Brandstiftung verurteilt .

In dem Prozeß , der in St . Pölten abgesührt
wurde , kat » auch zu Tage , daß die - Brandstiftung ,
die sich im Jahre 1024 abspielte . stadtbekannt
Ivar , das ; aber bisher niemand es ivagle , das

allmächtige Bürgermeisterpaar zu fassen . Ter Herr
Gendarm schlug die Untersuchung nieder , weil er

doch dem chrisMchsoziaken Bürgermeister kein « Un » j
annehmlichkeiten
Geschichte zum
drohte , als di «

standen ! Als rS

kam, versuchten
Nationalrat Hritzinger , den Gang des Prozesses
; » beeinflusse » und Frau Bürgermeister ans der

Schlamastik zu befreien .
Bon all dem hat die „Deutsche Presse" trotz

’

ihrer ausgezeichneten Bcrbindungcn mit St . Pöl¬
ten , Scheibbs und Nculengbach scheinbar nicht
das Geringste gehört . Aber dir Leser habe » tti '

doch dltrch hie übrige Presse , soweit sie nicht den

Christlichsozialen sogar bei Brandstiftungen die

Planer macht , erfahren , und nun unternimmt
die „Deutsche Presse " das Blödeste , das da denk¬
bar ist , und erzählt zur Ablenkung erlogene Räu -

bergcschichtcn und Märchen über hohe Gehäl¬
ter der sozialdemokratische » Ge¬

meindevorsteher von Stirncnsiedel und

Hintershausen ! Die „ De Nische Presse " rechnet da¬

mit , daß mau ja in den letzten Tagen vor der

Wahl nicht ohncweiters ans Kreins und Stein
die Dokumente hcrbeischasfen kann , die die christ -
lichsozialeir Liigen Wort für Wort tviderlegcu wür¬
den . Aber diese Lüge » sind so brustkrank und so
fadenscheinig , daß kein Mensch , außer den kleri¬
kal vollkommen Berdunlniteii , dran glau¬
ben , geschweige denn darüber die Wahrheit
über die christlichsoziale Brandstif¬
te r g e s ch i ch t e vergessen wird . Es ist doch
ivirklich urblöd , wenn die „Deutsche Presse " bei -

spielsiveise dem sozialdemokratischen
Bizebürgernieistcr von Angern bei Kreins
„ B r a n d r e d e ii " vorwirft — um über die
ch r i st t i ch s o z i a l e B r a n d st i f t u ii g hin »
ivcgzukomineii , die cm so starkes Licht auf christ¬
lichsoziale Moral und G e m e i n d e p o l i t i k
wirst !

Bekanntgabe berWablrelnltate
Wir ersuchen die Organisationen jener Ge¬

meinden , in denen am 16 . Oktober die Wahlen
stattfindcn , uns sofort nach Abschluß der
Wahlhandlung das Wahlresultat unter Be »
nlipung der Telephonntimmern 31109 , 20795 oder
32308 bekannizngeben . In jenen Orten , in denen
telephonische Verbindung nicht zu erlangen ist , sind
uns die Resultate mit dringendem Tele¬

gramm unter der Adresse „Sozialdemokratisches
Sekretariat Prag , Rekazanka " mitzuteilen . Die

Mitteilungen haben zu enthalten : 1. Ort , 2. die

zuständige Bezirksorganisation , 3. die Anzahl der

abgegebenen Stimmen , 4. die auf unsere Partei
entfallenden Stimme « , wobei gleichzeitig auch
anzugeben ist die Stimmenzahl » die wir im Jahre
1923 bei der Gemeindewahl und im Jahre 1921 » bei
der Nationalrat swahl erhalten haben , 5. die Man¬
date der anderen Parteien , und zwar jetzt und im
Jahr « 1023 , und zwar geordnet nach folgenden
Parteien : a ) tschechische Sozialdemokraten , b ) Kom¬

munisten , <■) Deutschnationale , tl ) Deutsche Na¬

tionalsozialisten , e) Christlichsozial «, k) Bund der
Landwirte , g ) Gewerbetreibende , h) Sonstige .

Auskünfte über «ingelaufen « Wahlresuliate
werden unter den obangefiihrten Telephonnum¬
mern erteilt .

▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼

Zur Lohnbewegung tn der Hohlglas «
brauche .

Teplitz - Schönau , 13 . Oktober . Äiach den

letzten hier eingelangten Nachrichten greift die

Bewegung immer Wetter um sich und haben auch
die Arbeiter der Firma Stölzl « in Suchental
und I ii w a l d in Podibrad beschlösse », sich dem
Streike anzufchlicßen .

Di « bürgerliche Presse bring , nun eine

Notiz , nach welcher die Unternehincr beab¬

sichtigen , die Streikenden befristet zur Arbeitsauf¬
nahme anszufordern und diejenigen , welche dieser
Aufsordeririig nicht Folge leisten , 14tägig zu
kündigen . Ferner wird in dieser Notiz mitgctciii ,
daß die Arbeitsniederlegung einen Bruch der be¬

stehenden Verträge bedeutet .
Die Arbeiterveriragsorganisationen weisen

den Borwurf eines Bertragsbrncheö mit aller

Entschiedenheit zurück , weil die Unternehmer
allein die Schuldigen an diesen Arbeitseiii -

stellungen sind , da sie jede Verhandlung über die

gestellten Forderungen brüsk ablehntcn . Herr
Dr . Fiedler als Syndikus des Arbeitgeber¬
verbandes der Glasindustriellen in Teplitz hat den

Arbeitervertraasorganisaiionen in einem Schrei¬
ben vom 7. September mitgeleilt , daß an dem

jede Verhandlung über die Forderungen ablehnen¬
den Standpunkt der Unternehmer auch nichts
ändern würde , selbst lvcnn die . Kollektivvcrirägc
dltrch die Arbeiterorganisationen gekündigt
würden .

Dieser scharsmacherifchc Standpunkt hat die
Erregung unter der Arbeiterschaft hervorgerufen ,
welche schließlich znr Arbeitsniederlegung führte ,
weil eben die Untcnchmer auf Grund von neuer¬
lichen Interventionen der Vertrauensmänner iu
den Betrieben wiederum jede Verhandlung über
die Forderungen abgelehnt haben .

Die angedrohtc Aussperrung wird die
Situation nur noch verschärfen , wenn sie talsäch¬
lich von den Unternehinern durchgeführt werden

. sollte .
Die Arbeiterveriragsorganisationen sind nach

wie vor zur Aufnahme von Derhandlnngen über
die überreichten Lohnforderungen bereit , nm da¬
durch die Beilegung der Konfttfte zu ermöglichen .
Die Unternehmer laden auch weiter¬
hin die alleinige Schuld einer Ver¬
schärfung der Situation auf sich ,
wenn sic von dieser Bereitwillig ,
lei « znr Verhandlung keinen Ge¬
brauch machen .

Hauke des BrandWters kolk man nicht
von Brandreden sprechen !

Die christlichsoziaie Bürgermeisterin als Brandkttfterin und was die

„Deutsche Presse " statt

Dos Hauptorgan der deutschen
sozialen , die „Deutsche Presse " , brachte
nerstag einen meterlangen Artikel

„ Rote G e m e i n d c lv i r t s ch a f t ".

impertinenten und verlogenen Weise ,
christlichsoziale Spezialität ist , wagt cs das Pfaf -

Die Bekämpfung des Wohnungselendes , die
Linderung der Wohnungsnot ist di « wichtigste
Aufgabe der sozialen Fürsorge . Alle soziale Für -
sorgetätigkeit , die Bekämpfung der Tuberlulose
und der Geschlechtskrankheiten , der Kampf gegen
die RhachitiS und die tödlichen Sommerdiarrhöen
der Säuglinge ist Sysiphusarbeil ^ wenn cs nicht
Klingt , die Wohnnngsvcvhältiiiffe des Prvleta -
riates zu verbessern .

Von dieser Erkenntnis geleitet , lmbcn unsere
( Genossen , seitdem sic nach dem Kriege in den Gc >
meindestnben Einfluß erlangten , der Wohnungs¬
frage volle Aufmerksamkeit gewidmet . In vielen
Orten tvarcn die Gemeinden fast allein die Träger
dieses wichtigen Zlveiges der öffentlichen Fürsorge ,
tätigteit . Allerdings scheiterte in den ersten Jah¬
ren nach dem Umstürze dcis Bestreben , Len Woh -
nungSinangcl zn beheben , an der großen Geld¬
knappheit . Trotz Bestandes eiites brauchbaren
Bauförderungsgesetzes verhielt sich ein Großteil
der Getdinstilnte , welche siir , die Gewährung der
Hypotlieken in Betracht kamen , bei Bekämpsnng
der Wohnungsnot passiv und ablehnend .

Ein weiterer Uebclstand war es , daß viele
Gemeinden keinen Besitz an Grund und Boden
hatten , daß für die kommunalen Wohnungsbanten
teurer Grund angekanft werdet « mußte . Die frii -
Horen bürgerliche » Gemeindevertretungen litten
es zumeist unterlassen , Grund zu cvtverbeu ; sie
litten e>ö nnterlasien , weil sie kciir Interesse dar¬
an hatten , die Bodenspekulation ; u bekämpfen :
mancher bürgerliche Gemcindevertreter fand « S
für vorteillmstcr . selbst für sich Boden zu erwer¬
ben , u>Nl an der Bodenspeftilaiion teiizunehmen
und sich auf Kosten der Allgemeinheit zu be
reicher ».

AIS cs schließlich nach tteberwinduiig all dic. -
ser großen Widerstände gelungen Ivar , in den
verschiodencu Städten und Genieinden einige kam .
nmnale Wohnbiinten anfznfiihreu , wurde jede
weitere Tätigkeit auf diescni Gebiete gehemmt
durch die Einschränkung und fast vollständige Be
seitignng der staatlichen Baufördernng .

Tie Gemeindewahlen im September 1923
und die Wahlen znr Nationalversammlung im
November 1925 schwächten den Einfluß der Ar¬
beiter in diesem Staate in solcher Weise , daß sici>
dieser llmstand auch ans dem Cwbicte der Woh
intngsgosetztiebmlg und der staatlichen Banfördc -
ning geltend machen mußte . Alle diese lkinsläiidc
muß man in Betracht ziehen , wenn nian sich über
die Leistungen der Gemeinden ans dem Gebiete
der Wohnnngsfürsorge Rechenschaft geben will .
Aber trotz aller -Schwierigkeiten ist es in den Ge¬
meinden mit sozialdemokratischer Mehrheit und in
den Geineiuden . in welcl >en die soziaidemokraii -
schen Vertreter eine einflußreiche Minderheit bil¬
deten , gefti ilgcn , auch ans dem <Hebiete der Woh -
mlngsfürsors ^ Beachtenswertes zn leisten .

Zn diesen Genieinden gehört auch die Indu¬
striestadt Turn bei Teplitz . an deren Spitz . - in
der Periode 1919 bis 1923 Genosse Pa tz el i als

Bürgevmcister stand . In der Weiten Periode
1923 bis 1927 gehörten der Stadtvertretnng von
33 Mitgliedern elf Genossen der Denlschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei an . Ihrer . ziel¬
bewussten Arbeit ist cs vor allem zn danken , daß
die in der ersten Periode begonnene konnnunalc
Bautätigkeit weitergefichrt wurde . Nach nnsäg «
lichen Schwierigkeiten >var es der soziakdeiuokra -
iischen Mehrheit mit dem Genossen Paheft an der
Spitze gelungen , alle Hindernisse ans dem Wege
zu räumen , so daß im - Herbste 1923 mit dem Neu¬
bau von drei Äomeindeivcchnhän - sern begonnen

werdrn konnte . Der Bauaufwand für dies « drei
Wohnhäuser , in welchen zwölf Wohnungen mit je
zwei Z' inm- - , ' - und Küche - sect ' zehn Wohnungen
mit je einem Zimmer und Küche und vier Wohn «
kücllen errichtet Ivurden , betrug rund 1,287 . 000
Kronen . Die Hänser wurden mit staatlicher Bürg -
ßl>afi nach dem Gesetze vom 25 . Jänner 19- 3,
Z. 36, erbant .

Dank der verhältnismäßig boi ) en Bansnbven - -
tion von 70 Prozent konnte die Gemeinde , da sie

- ja an den Bauten nichts verdienen wollte , anch
nicht allzulwhe Zinse vorschreib . m; fiir die Zwei -
ziinincrwohnnng mit einer bewohnbaren Mach«
von 00 bis 65 Ouadratinetern lvnrde je nach der

Lage ein Monatszins von 160 bis 200 Kronen

vorg«schrieben, ' für die verschiedenen Einziminer «
Wohnungen 96 bis 125 . Kronen .

Boni Standpunkte einer Wohnnngskuiftir bc -
deuteten diese Wohnbauten für Turn einen großen
Fortschritt . Jede Wohnung war fiir sich abge «
schlossen, mit eigenem Bad und . Qtofett , mit Cws
und elektrischer Beleuchtung und allein Zubehör
versehen. Selbst die vier Wohiiküchen , Ivelche mit
ihren 19 , 22 . 5 und 28 Quadratmetern Wohnfläche
absolut nicht der Forderung des WohnnngSmini -
nmms entsprechen , bedeuteten fiir die Mieter eine
bedeutende Verbesserung ihrer bisher traurigen
Wohnzultände . Zn jeder Wohnküche , siir welche
68 bis 62 skronen Monatsmiete gezahlt werden ,
gehört ein eigenes Wasserklosett .

Eines ist zu bedauern , daß die Gemeinde nicht
mehr solche Häuser gebaut hat . Wohl wäre eS

möglich gciveseu. noch «in solches viertes,HmiS
mit Staal »snd . r - >! tion zn bauen ; ein entsprechen¬
der Antrag unserer Genossen war auch angenom¬
men worden . Aber inzlvischen war die erste
' Periode abgelaufen ; die Bürgerlichen hatten bei
den Septeniberwahlen gesiegt ; sie stellten den Bür¬

germeister. In ihrer Kurzsichtigkeit und in Bcr -

tretung von Hansbesitzintercssen sabotiericn sie den
Ban des vierten - Hauses .

Die Gemeinde kenn nicht mehr in die Lage ,
ein Wohnhaus mit Staatssubvention zn bauen .
Die Wahlen 1925 brachten eine weitere Stärkung
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Tages - Neuigkeiten .
Kine versteckte Erhöhung des gucker -

Preises !
Die erste Tat des Zuckerkartekls .

Wie wir bereits berichtet haben , ist dieser
Tage zwischen den Zuckerfavrikanten ein Kartell -

vertrag zustande gekommen . Die Zuckerfabrikan -
len haben zwar d e Preise der gangbarsten Znckcr -
sorten nicht direkt erhöht , aber sie haben an¬

scheinend geheime Verabredungen getrossen , denen

zufolge eine Erhöhung des Zuckerprciscs auf in¬

direktem Wege erzielt werden soll . Bisher war

die billigste Sorte Zuckers , der geliefert wurde ,

der sogenannte normale Kristallzucker . Diese
Sorte wird nun von den Fabrikanten nicht mehr

geliefert . Sie liefern nur den sogenannten
Fe in k r i st n l lzu ck e r , der um acht Heller pro

Kilogramm mehr kostet als Normalkristall und

haben die Erzeugung des Normaltristaltzuckers
vollkommen eingestellt . Diejenigen , ineldje früher

Normallristallzucker verwendet haben , müssen
nun den teueren Feinkristall kaufen . Der Haus -

srau genügt die billgerc Zuckcrsvrle zum Obstciu -
kochen vollkommen , ebenso dem Schokoladen - und

- üanditensabrikanten zur Erzeugung seiner
Waren . Ebenso ist die Spannung , die zwischen
Grobbroten und Klcinbrolcn beziehungsweise
. Kristallzucker bestand , uut zwei Heller erhöht ,
was bei einem Verbrauch von 30 . 000 Waggons
Zucker viele Millionen ausmacht . Diese Mill . ouen

werden einfach aus den Taschen der Konsumenten
gezogen . Die Regierung schaut diesen Trei -

bereen des Zuckerkartells untätig zu und es

scheint , die Herren Zuckersabri kau len haben her »
ausbekommen , daß sie sich unter der Herrschaft
der Agrarier und frommen Christen altes er¬

lauben können . Wenn die Bevölkerung
s i ch a m 16 . Oktober gegen die Regie¬
rungsparteien ausspricht , ist Lies
das beste Mittel , auch der Willkür
der Zuckerbarone zu begegnen .

Iourrmlistenleben .
Unter der Ueberschriil „ Staub und Wind " bringt

der Mailänder „ Corricre della Sera " folgende Bc -

trachtimgen :
Ein amerikanischer Journalist , der

soeben in Moskau gestorben ist , hat verfügt , das ; seine
Asche auS einem Flugapparat in alle Winde ver¬
streut werde . Vielleicht hot ihn das Grauen vor dein

Eingesperrtsei » in der Grube auf den Gedanken ge
bracht , seinen Staub der Freiheit der Lust und dem

sieghaften Glanze de » Lichts hinzugeben ; aber für
uns stellt diese Erfüllung seines lebten Willens das

Sinnbild feiner Lebensgeschichie dar , der Geschichte
nieler andern Leben von Journalisten , die von der
Zeitung nichts andres gefordert haben , als die Ehre ,
die Wonne und die Qual , ihr zu dienen und sich
selbst darüber zu vergessen .

In unserem Journalistenleben ivird ein 2e ! l
non uns , der beste Teil , Tag für Tag in den Wind
verstreut . Andre säen , uni zu ernten ; tvir vergeuden
Mühsal und Enthusiasmus mit leidenfihostlicher
Freigebigkeit . Andre versuchen , ihr ganzes Ich in
einem abgeschlossenen Kunstwerk auszudrücken und

zu verewigen ; wir löschen unö aus , jeden Tag von
neuem . Alles , was wir besitzen , unsere kleinen Ideen
und die weniger kleinen , die blitzartigen Eindrücke ,
die Funken unserer Phantasie , die Lust unserer Augen
und die Neugier unseres Gehirns , die Pein und die
Freude der heiligsten lleberzeugiingen , olles tvird

verbraucht , Stunde für Stunde . Für uns bleibt
wenig : ein Wort , das uns zu spät einsiel , als der
Augenblick , es richtig und mit Witz zu gebrauchen ,
vorüber war ; das Nachzittern des Gehirumcchains -
niu §, das weiter dauert , wenn unsere Einlagsarbeit
vollendet ist . Ilwd manchmal erscheint nnS , mit einem
Antlitz der Trauer und des BortvursS , das Bild des

Schriftstellers , der wir hätten sein wollen und viel¬
leicht fein können . Aber die schnelle Wirklichkeit stößt
und verscheucht das verschleierte Bild unserer Sehn¬
sucht , und wieder packt uns die Liebe >i !r dieses min¬
dere Handwerk , das furchtbare , das so leicht ist und
so überschwer , für diese unsere Arbeit , die keinen An .

sang hat und kein Ende , die uns erhebt in den

überschwenglichen Rausch der Improvisation und
ichindet mit dem Bewusstsein des unvollkommenen
Ausdrucks .

So flieht die Zeit , untniderbringlich , glühend
und bitter , lind in der trüben Stunde der Abend¬
dämmerung toerden wir es gewahr , daß mir das
Brot unseres Geistes verkrünieti haben , daß wir von
dem , was unser Besitztum sein konnte , unzählige
kleine Münzen prägten , die klirreird weggerollt sind ,
man weiß nicht lvohin , die wir nicht mehr erreichen ,
die wir nicht sammeln können , so wenig wie die
Asche des amerikanischen Journalisten . Aber auch wir
hatten , noch mit grauem Haar , die Fllnsion , teil -
zuhaben an einem lveiteren Leben voll Macht uns
Beben und Sehnsucht .

Um dieser Illusion willen verlohnt es der
Mühe , zu leben , auch wenn man weiß , daß mau
dann sterben muß, gang und gar , um bestattet zu
werden in dem ungeheuren Friedhof unserer Gene¬
ration . Wir werden gearbeitet haben , uns geplag ! ,
geträumt — in den Wind hinaus . Und der Wind
kommt und weht alles von uns weg . alles , auch
den Namen .

Die Bibliothek von Georg Brandes ist jetzt in
der Königlichen Bibliothek in Kopenhagen in
einem besonderen Georg Brandes - Zimmer ausge¬
stellt worden , in dem auch die Brander - Büste

'
von

Max Klinger steht . Außer dem reichen Bücher¬
bestände , der durch viel « Widmungsexemplare beson¬
ders wertvoll ist , enthüllt das Zimmer auch dir voll¬

ständige Brtessaiunrimlg von Brandes , darunter sei -
neu Brieftvechsel mit Nietzsche , St rind berg ,
Anatole Iraner , Romain Rolland und C l fr
meiieran . >

Begin der Herbsttagung ani 24. Oktober Der
. Srchzehner - Aoalitionsausschuß wurde von seinem

Heil dem deutschen Fustizminister !
8r tritt gegen die Sprachenrechte der Deutschen auf !

Was versprachen die Aktivisten nicht alles ,
ehe sie in die Regierung eintmten ! Einender
wichtigsten und grundlegendsten ihrer For¬
derungen sei es , dos S p r a ch e n u n r e ch t zu
beseitigen , das den Sudetendeuischen durch Gesetz
und Willkür tagtäglich zugefüg . wird . Hei, wie
wetterte Herr Tr . M a y r • H arling während
der Debatte über den Mtßirauettsanirag ip - ' geu
die Regierung tut März I9A >, was für zwingende
Argumente wußte er damals der S P r a ch e u

Verordnung , die die Regierung övchla her »

ausgegebcil halte , eiitgegenzusepen ! Und heute

nach einem Fahr aktivistischer Ministcrschast ?
Heute bietet sich folgendes Bild : Ter Herr Dr .

Mahr- Harting erzähl , auf christlich -sozialen
Tagungen — das letzte Mal i » Winrerderg
— daß cs den deutschen Negierungs¬
part e i e » gelungen sei, die Sprache n

rechte der deutschen B e v ö l k e r u n g zu
erkämpfen , so weit sie i i » Gesetz ver¬
ankert seien . Diese Behauptung ist natürlich
eine unverschämte Lüge , die denl Herrn
Minister vielleicht im Beichtstuhl vergeben wird ,
die ihm aber die gcnasführtc siidetciideuische Br -

vnlkerniig nie und nimmer vergeben kann . ES

genügt , einen Blick zu werfen auf das Brünner
B a h n h ofüg e bä n de , das nach dein klaren
Wortlaut des Sprache ngesetzcS auch
mit d c u t s et) c jt Aufschriften versehen sei »
muß c, um zu erkennen , daß der Herr Justiz¬
minister hier b e w u ß t die Unwahrheit ge¬
sprochen hat : Tenn der Brünner Bahnhof trägt
nicht eine einzige deutsche A n f-
schrist , ebenso die anderen staatlichen Behörden
Brünns , ebenso die P o st, die wider Gesetz
und Recht einsprachige tschechische
Stempel verwendet .

Aber das ist noch gar nichts gegenüber . dem
neuesten Schlager , den sich der Herr Dr . Mahr -
Harting gegenüber dem „heißgeliebten sudeten ¬

deutsche » Poll " erlaubt hat . In der Vorwoche
fand vor dem Oberste » Bcrwallu » gs -

g e richt sh af eine Verhandlung statt , in der
en schiede »' lverden sollte , ob das Zivil -
la ndesge richt Prag in seiner Eigenschaft
als Gerichtsstand des Acrars vcr -

pflichtet ist, aus Orten , in welchen sich eine mehr
als LOprozciilige deutsche Minderheit befindet ,
d e » i s ch e Eingaben en gegenrunehmen .
Ta im Sprengel des Prager Landesgcrichtcs eine

ZOprozentige deutsche Minderheit nicht besteht ,
ist das Gericht ja an sich zur Emgogennahme
deutscher Eingaben nicht verpslichci , aber in dein

vorliegende » Falle füngiert das Prager Gericht
als ein gewissermaßen delegiertes Gericht , so daß
die Frage des Sprachengebrauch « zumindest
strittig ist . Das Oberste BerwaltungSger : cht wird

feine Entscheidung am lO. November verkünden .
Was niiü an der Frage besonder « interessiert ,

ist der llmstand , daß der deutsche Juslizminister
diese « Staates beim VerwallungSgerichtohos
klagbar gegen die Sprachenrechle der deutschen
Bevölkerung auftritt . Mit Rech , konnte der Bc -

schwcrdcvortreter Dr Wien - Elandi auf die ganz
ungewöhnliche Anomalie Hinweisen , daß cs dc' r
deutsche I n st i z m i n i st e r sei. „ der den

traurigen Ruhm habe , vor dem Verwaltung «-
qerichtshos kür die Entrechtung der Dentschen und
der anderen Minoritäten diese « Staate « riiizii -
trete «. " . „ Hätte in Oesterreich Kaizt , Br, ' ,s oder

Prarök ähnliche « gewogt , sic wären durch einen
Sturm der Entrüstung aller tschechischen Parteien
hinweaqefcgl loorden . "

Dieken Worten , die die geradezu jämmerliche
Situation glänzend »ck >orak >cr fieren , in der sich
unsere Knödel - Aktivisten befinden , ist wenig
hinzuzttfügen . Am ltt . Oktober möge ein Sturm
der Entrüstung Mahr - Harting und seine
Kumpane , die so ungeheuerliches am sildeteiideiit .
scheu Volk verbrochen habe «», Hinwegsegen !

An Herrn Abgeordneten Hans Krebs !
Sic haben im „ Tag " voni Dicnsag , den

11. Oktober auf meinen offenen Brief gcant -
wortcl , daß Sic auf dessen I n ls a I f
n i ch t cingehcn können , insolangc ich nicht
den Namen jene « Mannes nenne , gegen den ich
de » Vorwurf der Denuuziation erhebe .

Ich bin zwar der Meinung , daß es an sich
gleichgültig ist, w i e der Mann llcißt , ix, ja
meine Anfrage der Sache galt und ich wissen
woll e, wie Sie ein « Denunziation be -
urteilen ; nachdem Sic aber den N a ni e n
Wissen wollen , und mir daran gelegen ist , Ihre
Meinung darüber zu hören , steh . ' ich nicht an ,
Ihnen den Namen zu nenncii .

Herr Ernst Heidler hat mich im Jahre 1926
bei meiner vorgesetzten Behörde denunziert und

auf meine Klage dann im GerichtSsaatr zugebrn
müssen , daß seine gegen mich erhobenen Beschuldi -
giingen jeder Grundlage entbehren , weshalb er
um die Zurückziehung der Klage bat .

Herr Heidler lvar donials Sekretär des Ge -
werlschaftsverbandes deutscher Arbeiter , Sitz
Mähr . » Schönberg , Geschäftsstelle Bodenbach
Nr . 33 und Mitglied Ihrer Partei . Ob er e »
heute noch ist, entzieht sich meiner Kenntnis ,

Ich bin nun Ihrer Aufforderung nach¬
gekommen ; e « handelt sich, wie Sie sehen , nicht
u » l einen „ plumpen Wahlschwindel " , und ich er¬
warte nun , daß Sie sich — womöglich noch vor
den Wahlen — äußern .

Bodenbach , 13. Oktober 1927 .

Franz Fister .

Rakows ? ! abüerusen .
Pari « , 13 . Oktober . ( Savas . s Tie Sowjetregierung gibt bekannt , vast

sie ven Botschafter Rakowskij abbernfe und ; u seinem Nachfolger r » e » bisherigen
Sowjetbotschafter in Tokio » T e w g a l ew s k i j , Vorschläge .

Mitzersolg der „ American Girl . "
Berlin , 13 . Oktober . Rach einer soeben raviotelephonisch erhaltenen

Nachricht ist Vas amerikanische Flugzeng „ American <0irl " in » er Nähe der
amerikairischen Küste von dem nicverliindischen Dampfer „ Berendrechl " ge¬
sichtet worden . Das Klugzeug trieb auf dem Wasser . Die Jusasieu wurde « »
von dem Dampfer ausgenommen . Die „ Bererrdrecht " ist am 3 . d . vom . Hase »«
Rotterdam mit Bestimmung nach Kepwest abgefahren .

densstand der Armee ( 150 . 000 in der Zeit vomVorsitzenden Mg. Bradae für Montag , den 17. Ok¬
tober «inberusen . Fürsorgeminisler Dr . 5 r a in e k
wird über das Sozialversicherungsgefctz
berichten . Wie die „ Reforma " erfährt , findet
Anfang nächster Woche auch eine Sitzung des K a m-
»> e r p r ä s i d i u m S statt , in der beschlossen wer¬
den lvird , die Kammer für Montag , den - M. ds. zn
ihrer ersten . Hcvbstsihuug einzuberusen Zuvor wird

noch das Schreiben des Präsidenlcii MasarvI über
die Beendigung der FrühjahrStagvnsi und Erösf -
niing der Herbstiagung erscheinen .

FnselitI »n»I >rimlitzeiten ln Bilhmcn . gn der Zeit
» am itz. bis zum HO. b. wurde » in Äötzmeii sahieude
Kranlcheifen fionstalieri ldie in der Klammer nnaesiil >r -
loii Zatzlen geben die Aalst der Tierbesölle auf : schar -
lach ,120 Fälle (4) . Kinderbräune 213 l ->. Baucht yphus
1,15 Cll ) . Mnbr 4 (1), enidemische Genickstarre 2 (1).
Trachai » 10 (0), Parati ; pl >us B 7. Iiatarrtzalikche Gripge
4, Barlcella 38.

Keine Erleichterungen der Wehrpflicht mehr .
Das Bertcidignngsministerium teilt mit : Nach
dein Gesetz vom 7. Dezember 1922 konnte die
Militärverwaltung alljährlich 1000 Wehrpflich¬
tige nach sechsmonatiger aktiver Dienstzeit ent¬
lassen . Dieses Gesetz wurde aber durch da « Gesetz
über das Jahreskontiiigeiil >tnd über die Ersatz¬
reserve aufgehoben , so daß von 1928 angefangen
keine W e h r P s l i ch t e r l e i ch t e r n n g e n
mehr bewilligt lverden . Tie Gesuche der
im Jahre 1027 asseiitiertcn Wehrpflichtigen um

Zuerkennung der Erleichterungen lverden aller¬
dings noch , soiveit sie rechtzeitig , spätestens aber
vier Höchen nach der Assentierung , überreicht
wurden , nach den früher geltenden Bestimmun -
gen erledigt werden ; alle weiteren Gesuche
sind zwecklos . Ebenso werden in den nächsten
Fahren nicht mehr die überzähligen Wehrpflich¬
tigen entlassen werden , d. i. solche , die bisher ent¬
lassen wurden , >tn » den vorgeschriebeiien Frie -

1. Oktober bis 31 . März und 90 . 000 in der Zeit
von » 1. April bi « 30 . September ) einznhallen .
Dieser Friedensstand wurde durch da « neue Ge¬
setz vom 8. April 1927 dahin abgeändert , daß
der HecrcSstand im Sammer ( 1. April bis
30 . September ) um 10 . 000 Militärpcrsonen er¬
höht und gleichzeitig nm dieselbe Zahl im Winter
herabgesetzt wurde . Infolge dieser Neuregelung
des Friedensstandcs wird e « in den nächsten Jäh¬
ren keine lk c b c r z ä h I i g e n mehr geben ,
die entlassen werden könnten . Deshalb sind alle
Gesuche um Eutlassungcn al « lleberzählige zum
1. April 1928 zwecklos , da diese Gesuche weder

Von den Zivilbeliörden noch von den Mililärbehör -
den erledigt werden . Auch die bisher überreich¬
ten Gesuche werden nicht mehr erledigt . Die
letzten überzähligen Soldaten wer¬
den am I. Dezember 1027 , d. i. nach l - tiiw »
natiaer Präsenzdienstzeit entlassen ; ihre Gesuche
wurden bereits erledigt . Der Termin für diese
Gesuche lief am 30 . August 1927 ab . Tie Mili¬
tärverwaltung Hal an alle Militärkoinniandeu
einen besonderen Erlaß herauügegeben , daß die
Truppciikoniniandantcn die Rekruten dahin zu in¬
formieren haben , daß sie keine Gcsnche uni Ent¬
lassung als lleberzählige vorlcgcn .

Flngrekord eines tschechischen Piloten . Die
Militärflugzeiigfabrik in Lctnan leist mit :
Gestern vormittag unternahm der Pilot F e i c !
auf dem Flugzeug „ 8 16 " , das mit einem
Hispano Sniza - Motor von 450 P8 ausgestcittct
ist, vor einer Spvrttommissiou des Aeroklubs
einen Flug von 500 Kilometern bei einer Bc -
lasliing von 1000 Kilogramm und . erzielte eine

SlnndendnrchschnittSgeschwindigkcit von 228
Kilometern . Mit dieser Leistung stellte Pilot
FcLek eine neue Weltbestleistung aus .

Vie Verhandlungen im Eise «'
dahnmlnisterlum .

Das Ministerium sucht die Hauptfrage zu ver¬

schleppen — Sonistag Fortsetzung der Ber .
Handlungen

Prag , 13 . Oktober . Heute nachmittags halben
im großen Sitzungssaal kos Eisenbahmniniste »
rinmü die Verhandlungen im E- isenbahnerkoirflikt
begonnen . Die Exekutive der koalierten Eisen -
bahncrorganikalionen lvit mit der Führung der

Verhandlungen eine besondere Kommission be -

lraui ; auch der Zentralncrtrancnsmäniicraussckplß
hat eine eigene Koinmission entsendet . Die parla¬
mentarischen Vertreter der in der Exekutive ver¬

tretenen Organisationen waren ebenfalls voll¬

zählig erschienen . DaS Eisenbahnministerirrm war
durch eine große Zahl von Bcouitcn vertreten ;
die Verhandlungen leitete dc' r Pcrsonalreferent
de « Ministeriums Ministerialrat Dr . Krou «
r i l k a.

Es wurde zunächst eine Generaldebatte über
die strittigen Fragen abgesülirt , in welche nament¬
lich auch iänitliche anwesenden Abgeordneten
eingrissen ,

Tic beiderseitigen Standpunkte haben sich
noch nicht genähert . Die Vertreter der Eisen «
bahner verlangten vor allem eine Erklärung des

EisenbohuministerS darüber , ob diese Verhand¬
lungen als s e l b st ä n d i g betrachtet werden
können und ob das Eisenbahnminrstcrinm bevoll¬

mächtigt sei , Abändernngsanlräge zur Regierungs¬
verordnung l5/27 über die Shstemisievung zu
stellen . Die Vertreter des Eisenbahnminrstcrmms
stellen demgegenüber aus dem Standpunkte , daß
vorerst noch die Regelung der Nebenbezügc der
Eisenbahner durchgeführt werden mögen , um so
ein Gesamtbild der Auswirkungen der Neurege¬
lung der Bezüge zu bekommen . Die Vertreter des

Eisenbahnminrsterinnts schlugen daher vor , in die

Vt- rlhindluugeu über die stiebenbezüge cinNttveteir .
Demgegenüber Iwl >arrtcn die Vertreter der Eisen¬
bahner auf der Klärung der prinzipiellen Frage
hinsichtlich der Abänderung der Systemisicrungü »
Verordnung .

Die Verhandlungen haben somit neck ) kein

positives Resultat gezeitigt . Dr . Krou -
r i l k a erklärte , daß er morgen dem Minister
über die heutige » Verhandlungen Vortrag hasten
und ihm die Frage der Ermächtigung zur Stel¬

lung von verbindlichen Abänderungsanträgen zur
Regierungsvorlage zur Entscheidung vorlegen
werde .

Die Verliaildsttiigcn sollen dann Samstag ,
den 15 . um 9 llhr vormittags wieder ausge¬
nommen werden ; hiebei wird Tr . KrouLilko den

Standpunkt des Ministers zur Kenntnis bringen

AimWnl kür Me !
Programm für morgen , Samotag .

Prag , 19, ii : 2chaUvIattenmustt . 11. 35rLandwirtsttzostL «
funk, 17: ^ettsignak . 1' ressenachr ' ^len 12. 05: MUaqSumzert .
13. 05: Äundsunk für <) nsvttr1k , Hande » und Gcw<rde . 13. 20r
. ' trvettsmortt . 13. 35: Lürsennachrtchirn . 15. 30: Lttortoneuen «
Ibcntrr . 10. 20: Ldrkfnna «vrich1en . 10. 30: - kachmtttagSkon - orl .
1. JJtnilM : Wiiinil hc. 2 Ondkiütkr „£4c bcrla »iftc
Braut " . 3. <nk : auo .. MilklKen " . 1. Dvokit ;
3 siawisme Tanze. '» 2?edda1; Bon Märchen äv Märchen .
17. 30: Le u r j . Lcndung , Aetlerdertchl und Tages «
neaiakelren kner.zn' , : <!: . ' . Ittwn o u a, a,
ttaomchrr BHtvrreitnjkrukinr . ' ßr. ijt : Dab <)ut Buch. 18: Land «
wirtjchatl - juns. 18. 15: Ansieckcnde . Qr«in(hnieii . 1S. 30; Äoctrag ,
3»<g. Quadrat . M. B- ' rlhelot . 1N.1.>: ^tattecdanämustk . 20: Opea
rcnenmusik . 21. Leichte Musik. Ci?: «tyflftflrwl . Rochrichien
br| Prekdurod , Uel' krsichi prr Tageßereignisfe »nd . ^psirlnochrichten .

LHealernachrichten . 22. 25: Tanzmuttk .
r ' vünn, N l. 12. 15: Miiag ^ionzerr . I I . 30: Olmühdr Pro «

dukKttditrte , L?etie : v07auSsa,se , Prestc «. ^pnrk » und Lhealer «
nachrtchlei ». 17: Eine stunde für die fugend , j. Leben int
2Uadsinderlag «c. 2. ' . ^atrnnallieder . Lnkel TbomaS erzählt
MÜrmen . 1. 20k io> mir einen T. achen ber t̂eiie . 18: Leü »
' ignal . Deutsche Pressenachrichiett . 18-1. 0: . D e tt t . scha
Sendung . Lieder van CUfridliter . . imaUe rauvo , . ilan«
^ertsüngerin , am mavie ; O. Ho w ran 1*. 25: - luionomec
Ttnndfuttk . 13. 10: tteder lkladtoavparaie . 10: Konzert 1.
Mendelssohn : Der Sommernacht - trauin . T^ UbeS ; Otuniosie .
10. 10: Clperaniaktlro . 20; ^ivich ' ^anzerl . i Quintett .
2, Balladen . 3. niavierkamvasitionen . 1 Lieder . 21. 20: >
-ert . 22: Wie Prag .

Vrehburg . 300. i . L. 30: Erzaviangen ilir minder . 19- iör
Landwirischastk - snnk, iS . 50: . ' tovette. 10. 10' Einsührung - u
- Tannhüuser - 10. 30: ttevertragung aus dem älowafischen
Ilotionattbeater ' , Äannrr : . . Tannttäuler " Romantische Opar .

Kaschau , «570. jo.» »♦ | nr *nnbcr . 10. 15: PreÄe «
Nachrichten . 10. 20; Konzert r»e» Lalonarchesterü - 20 ; Zell' »
signal und AvendlSuten . *

. "' udavest , Vhy, 16,45 : Iuritti !o»e: T̂ ortrog . 17: Sende «
find . 19- 30; Zlgeunermlistk . 21. 30: Leichs« L- rchestermvsik .
22. 10: Zigeunermusik

Tovrntrh , 1601, vi : Tanzmusik 16: Militärmuttk . 17. lb :
' »ndballspicl . 18. 15: 5linverstünde . l0 ; öffeit . 20. 15: zlkavier »
langten van Havdn . 20. 1-5; Oktctt 21. 36: . Naugeet. 29 35:
Bunter ?ibend . 23. 30: Tan. rmusik .

INam. 150, 17- 15: nanzert . 20. 10 : Theaieraveod .
Alen . 517. 11: ÄormiNagdmuttl 16. 15: ! 7ochmitiag4 »

konzerr , 17. 15; ^nnüvru <f . 16. 15: ttammermusis . Beethoven :
Ltreichauariett ov. IS, Nr. 2. Msart : EtreichquarteU B' Dur .
1043 : ^ Dcr leh-te Walzer - . Operette von Llrautt TanzmuNk .

Zürich , 388. 12. 32; schalivlattensonzerr . 17. 10: Hand«
varmonirakonzLrl . 10: Glockenaelöuie . 10. 32: Genossenschost «
ttcher Wohnuttg - va ». 20: Lottdlttmlicher ?lbend 20. 10: Lieder
zur Laute . 21. 20: Unterhattungdkanzeri .

N

Deutschland .
ci «»in >u"»ci »ti <iusk «, Uso , 12: glt >r . ' Wmhrieiohn . Us

Lciatlfch . 10: olchtl - IIb und 7,Um I» dcr Lchut«. 16. 30: Au«
»er t >Sda,inaUchcn ZelUckrislcnlUeratur . N: Die Sllademi «
dc: Arbeit . 17. 00: PIVcholooio des ?iid »str >eanoesi «lllrn .
10: Usnstrutlioiilsrlemenir . 18. 00: französisch . IS. - IO; EnaNlib .
>0. 20: sliejliaUsiicii aus Ulaist . 20. 20: Uebertragung Von
Berlin , IS l Uom Wnlfcnfiotier bis zum Schlager . 22. 00: Tanz »
nuistt . > —. —.

Brrslan , 320 12. IS : S. tzsllplatlenlon »erl . 10. 20: Unter «
baltunnslonserl . IS : Der miUelallerlich - aoluch » Mensch. 20. 10t
»Die Lore - , EinsNcr von HaeNeben . „Märchen fm Schnee- ,
Lvyrrlle von Dtotz . 22 20: Lanimustt .

tsravkfuri , -120, lb . 00: Nuoenbstunbe . 10. 30: SSnnschnack-
miU- 0. 10. 16: Go. bas äUesla Bretttplel . 19. 15: DI« Bolts -
bObnenveioeanng . 20. 13: Gilarrekon - ert . 2l . IL: „Jeremias " .
bramnUschr Nejtlnliunsstiinde von Kveig . 22. 1. 3: TonzmuIU .

Hcmbne « , 303. 12. 00: MlUaaslonseri . 11. OB: Hauslonzert .
10. 13: Tanztee . 17 IS: Leier UN» Liebe . IS : HoUeres Wochen-
ende. 10. 10: AlitieNe Wochenschau . 20: Wunllbabend Tanz-

j mufll . . ; — —> Langenber, . ISO. 10. 10: MiitaoStonzcrt . 11. 30: We
] bleibe ich n- ' und ? is . Oot Die Stromauellen . 17. 30: leeiountch -

2. 0: Beter Hllle - Tltindc . 20. 15: KnntbreNI . 22 20 : Tauzmulik .
, Leipjia , 300, 12: Mltagsmunl . 10. sinaendslunbe . 18-30:

Vastelftund, - . 10: Arnold Löcklin . 15. 00: ErNäruna W"
TI: »unter in der Mulil . 22- 15: TaiiiMiiflk .

Stuttgart , OSO. 12. 30! ZchallvIaUenlonieri . 1t : Märchen-
13: Unterhaltnnastott »ert . 18. 15: LozialMrsorge . 10. 15 Turn »
Vater Jahn . 20. 16: cnimmermustk . Bösst : Blol >nto »ate Biihmöt
Maviestrio . 21- 15: Sunlbrettl . 2S: Wie granlsurt .
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Ein taubstumnler Schwestermörder . Ei »

nicht alltäglicher Fall spielte sich in dem Dorf
K » r a l nächst Parkany ab . Dort wohnte in

recht ärmlichen Verhältnissen die Bäuerin Julie

Szokol mit ihrem elfjährigen Sohn . Ei »

Bruder der Frau , der taubstumm >var uud sich
al » Bettler fvrtbrachte , fand zeitlveise Unterkunft
bei der Schwester . Ter Taubstumme verfolgte seit

längerer Zeit seine Schwester mit LiebeSan rügen ,
die jedoch abgewiesen wurden . Buch dieser Tage ,
als die Frau allein zu Hause »teilte , drängte der

Taubstumme mit seiner Liebe . Die Szokol lvehne
sich, worauf der Taubstumme im Zorn mit einer

Axt seine Schwester erjchlug . Ter Mörder er -

gr ss sodann die Flucht . Ter Mord wurde durch
das Kind der Szokol entdeckt , das die Mu ter im

Blute liegend tot vorsand . Auf Hilferufe des

Knaben waren Nachbarn »lud Gendarmer ' e her «
bcigeeilt. Die Gendarmerie entsandte sofort
Strefwachcu , um eine Flucht des Mörders nach

Ungarn zu vereitln , da er in dieser Richtung
seinen Weg genommen batte .

EI » bisher unbekanntes Mozart - Porträt ist

kürzlich anfgefunven und von einer Berliner Anli

qnariatsfirma ertoorben worden . Es handelt sich

um ein farbiges Wachsmcdaillon iii einem alten

Rahmenkästchen, das wohl ans der letzten Lebenszeit
des Künstlers stammen dürft «, da Mozart hier mit

ernsten, schon etwas kränktlichcu Zügen darge -

stellt ist .
Seltener Fang . In > 2 ch w i ch e l s e e in der

Mart Brandenburg haben dieser Tage Fischer einen

W e l e von 78 Pfund Gewicht im Retz ge «

sangen. Seine Lange ist 1. 88 Meter . Reim Mann

waren bei der Bergung des Fanges tätig . Die

Fischer machten dieses seltene Exemplar dem Ber »

lincr Aquarium zum Geschenk .

BottswirtschlM .
Auch ein Kampf ums Dasein .

Die Regierung hat einen Gesetzentwurf über
■ otc autorisierten Zivilingenieure ansgcarbeiie : .
I Ter Gesetzentwurf trägt für jedermann leicht er -
I kenntlich die jetzige staatspolitische E ttstellung .
ITürch das zu schaffende vlesctz würden die Be »
I fiignissc der autorisier en Zivil ugenienre beden -
Itcnd erweitert , die der Bmlhandwerkergruppen

in gleicher Weise aber becinträcht ' gt. Deshalb
I wehren sich letztere auch gegen die Gesctzwerdnng

des Regierungecnlwurfcs . Vorsprachen beim
Miniiteriutn für öffentliche Arbeiten und En »
que cu bei denselben haben dieserhalb schon statt «

Igefundeu, ebenso auch einige Protcstvcrsamm
inugeu . Sonntag , den 8. Oktober I. I . fand in

ITeplih eine neucrl ckie, vom deutschen Landea -
lacwcrbcverband ins Monopoltheater einbcrufeue
iTemonstraiion statt . Vertreten waren bei der -

Ucllcu : Tr . Besirskc für den den scheu Haupwer -
wand der Jndnstrir , Baumeister Kny und Dr .
ICturm ' ür die ständige Delegation der deuischetl
paumeister , Dr . Raab - Freiwalden und Lackway
mir die Handels « und Gewerbekannitcr Reichen¬

werg , Dr . Knobloch für die Hanptstellc der deut -
Scheu elektrotechnischen Firmen der Tschechow
Isivwatci , ferner de Reichs - und Laudesfach -
Iverbändc der Schlosser , der Holz verarbeitenden

»Gewerbe , der Schmiede . Dachdecker . Maler und
iLackierer , tvriters Jng . Karpe des Mrbandes der
» nckt autorisier en Zivilingen eure . Auch Abg . -

orduete « ahnten an der Demonstration teil .
Die offiziellen Referenten waren Staals -

oewerberat T ttl für die Bauhandwerker und Dr .
S urm für die Bau - , Maurer - und Zimmer «
meister. Tic Referenten schilderten die unaus¬
bleiblichen Folgcir und Wirkungen deü drohenden
Gesetzentwurfes, tvelcher nichts mehr und wen ger
will , als die genannten Berufe einfach vernichten ,
indem er sie zu gänzlich abhängigen Heloten
einer iu ihrer Art neu zu schaffenden Berufs¬
kategorie macht . Nach einer ziemlich lebhaften
Wechsel rede wurde eine En schlieszung an -
acnommeil , welche dem Minister »»» für öffent¬
liche Arbeiten diirch eine Deputation überreicht
lvc ' rdcu soll .

An diesem Kamps ums Dasein habe » die
Arbe ' ler des Baugewerbes und der Baustoff¬
industrie kein direktes Interesse . Die Arbeiter
interessiert aber sehr stark ein Teil der an -
geuounneuen Emschi esznng . Dieselbe lautet :

„ Ter Den Ische Landergewerbe - Berband hat'
» mens seiner über 70 Milgliedsvclbände mit ins¬
gesamt mehr als lWU Genossenschaften inr Verein
mit der Ständigen Delegation der deutschen Bau -
meister in Karlsbu - d, sowie in Anwesenheit und
unter Znftiimnnng von Bertieiern des Deutschen
Hmip! verbandes der Industrie und des Verbandes
der dentickeu isivitingenienre ans seiner von Ver¬
tretern des ganzen Landes beschickten großen Ber -
sanimlung in Töplitz mit Entniislmlg festgeslelli ,
daß das Minislerinin für öffentliche Arbeiten von
gcivisser , aiigeuscheiulich imerefsieoter Seite veran¬
laßt tvurde , in Form eines „Gcsetzenlwnrses über
die autorisierten Ziviliugenicurc " einen tödlichen
Streich gegen alte bisher in Form einer Konzession
oder eines Gelvcrbescheincs in ihrem Envcrbe

geschützten Baugewerbe zu führen .
Es erschein ! uns ganz unsagbar , daß man au

maßgebende » Regierungsstellen und in manchen
parlamentarischen Kreisen auch nur einen Augen¬
blick daran denken konnte , viele Zehntairsende von

Miltelsiandsexistenze » nur deshalb mit einem
Schlüge zu ruiniere «, weil man sich verpflichtet
glaubt , für die lleberproduktien von etlichen hun¬
dert Zivtlingeuienren ein staatlich garantiertes
Nnlerkomnicn in der Art schaffen zu müssen , daß
man diesen , sogar außerhalb der gesetzlichen, sonst
zu unserem Schaden oft reckt streng gehandhabten
GeU' erorordn - ung die Berechtigung « inränmcn lutff ,
mir Umgebung* der offiziellen Ba - ugewerbe und
unter Ailsnützmig einer juridisch gau ; undenkbaren
halbamtlichen Ansnahmsslettung bongetverbliche
A' . Seilen jeder Art anszuführen , zu begutachten
und - u überwachen .

Ganz abgesehen von der selbstverständlichen
Pflicht eines demokratischen Staates , bei Inter¬
essen Kotlsioneu sicher nicht zuletzt die Interessen
der nmnerisch >oelt überwiegend stärkeren Gruppe
zu wahren , ist e» ganz klar , daß es der Bvrtvil
des Staates selbst erheischt , eine so -e' -kreiche
Gruppe bester Steuerzahler zu schützen

Wir verwahren uns daher gegen diesen An¬
griff auf unsere Existenz auf das nachdrücklichste
und fordern :

I. Die Znrückliehnng des ges . rniten Gesetz - ' M
wnrfes , d. zw. die Unterlassung der Vorlage des¬
selben in der gegenwärtigen oder einer ähnlichen
Form uns

•2 Gelegenheit gur Stellungnahme in der Art ,
das : man den Gesetzentwurf den velroffeucn
Spitzencrganisalione » noch vor seiner Porlcrgc in
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l ' . lmnachen der Clcmüsc . .
V. hnr: liehen der Früchte . .
Dörren de» Obstes und

der OerntKa . . . . . . .
Murmelnden - u. Musbcrcl -

tune
Kandierte Mehle ti. Kon¬

fitüren
I ' ruclitaaft - Bereitung Im

Haushalt u. Kleinbetrieb
Obst - und Becrenwclnbc -

reltnnc
Dorn’ s ElnMedckunst . . .
Kuclibneh <1. Prager Koch-

schule . .
sowie :

Einsiede - PergamenL

der gesttzgebeirden Beriarnnrinna zur Slellung -

iiubme übermittelt . " ,

Der deutsche Landesgewerbeverband inr

Bercine ruit der ständigen üiclegat vn der deut¬

sche » Baumeister nnd in Anlvesenheil und unter

Zustimmung des deuisehe » Haupiverbandes der

Industrie , soivie des Verbandes der nichlau ori -

sierle » denischen Zivilingenieure uäli es als eine

selbstverständliche Pslieht eines dentokratischerr
Staates , bei Inlcressen - Koll ssionen sicher nicht
znletzi die In eressen der unmcrisch weil über¬

wiegend stärkeren Gruppe zu wahren . Es sei
auch ganz klar , daß cs der Vorteil des Staates

selbst erheischt , eine so zahlreiche Gruppe bester

- Steuerzahler zu schützen .

D' eser Grundsatz ist unbestritten ein sehr
vernünftiger . Bei een Uutcrnchmern , ins -

besonders aber bei den vorher genannten . Körper¬
schafen , besteht bei Anwendung dieses Grund¬

satzes nur ein kleiner Unterschied . Wenn es sich
nm Jnteressenlolliss vuen der Besitzklasse unter¬
einander handelt , wird dieser Grundsatz als

' richtig bezeichnet . Diese Auffassung ändert sich

aber sofort , wenn es sich nm Intcressenkollisionen
zwischen Arbeitern nnd Unternehmern l - andcl : .
Da erblicken letztere es durchaus nicht als selbst¬
verständliche Pflicht eines demokratischen Staates ,
bet diesen Konflikten die

. Interessen der

»nmcrisckz weit überwicgrnd stärkeren Gruppe
nicht zuletzt zu wahren . Trotzdem die Arbeiter

«ich ! bloß die unmcrisch stärkste Gnlppc im

Staate , sondern auch der beste Stencrzahler ist .
Tie Unternehmer verlangen in solchen

Falten das Umgekehrte . Tie Wahrung der Inter¬
essen der schwächeren Gruppe und des schlech¬
teren Steuerzahlers . Ter Staat handel : in der

Regel ja auch nach diesen umgekehrten Grundsatz .
Und cs entsteht deshalb die tvohlberechtigte
Frage , warnnl der Staat , die Reg crung aus¬

gerechnet bei dem Gesetzentwurf über die autori¬

sierten Zivilingenieure von seiner Regel abgehen
soll . Was die Unternehmer für die Arbeiter

billig hallen , sollte dock) auch für sie recht sein .
Schon wegen des - demokratiscknnr Staates , in dem
wir leben und an dessen selbstverständliche Pflicht
die Unternehmer so gern und in den verschieden
ar igstcn Variationen appellieren .

Sreitag , S LlHr avenvs , Uraniafoal
Gmeift &taaaffe .

Redner : Gen . Äßeoes Smmtrlitig ,
Dlzebargrrmeister von Wien .

Gen . Senator WityeNn Rteßsner .

WWet Lifte Nr . Ä4 der deutschen Sozialdemokraten .

fabrik aussehen kann . Alan sitzt gerade beim

Abendessen und verzehrt den Tomatensalat , als
es lautet , und der besagte Hausierer hcreintritt .
Gattin und Tochter des - Hauses rümpfen die Nase ,
der Herr Margarincfabrikant aber sagt : „Jean ,
Sie tvisseu doch, das; ich jetz' nicht zu Wohltätig¬
keitszwecken da bin und empfange und zu Gelb

Nathan gewendet kühl : „ Mas wünschen Sie ? "

Dieser schreit im Zimmer tlniher , als ob cs seines
lväre : Was heißt wünschen ? Ich tvünsch mir c- ine
Million , laß Dich umarmen , ich bin der Gelb

Nathan , übrigens ist das ein schlechter Diener ,
deir möchte ich hcrausschmeiszen , der läßt einen ,
wcnil mau ein bißchen frech wird gleich in beit
Salon ! Herr Siegfried Gelb antwor ' ct kalt und

abweisend : „ Gelb Nathan , was soll ich damit

anfangen ? , tvieso kommen sie da herein ? " —

„ Nu , ich bin der Gelb Natlian , geboren Anno
1618 . gehöre zur Familie du wirst mich nicht
lx ' rausschmeißen " , sagt Nathan . der sich trotz keiner

Frechheit furchtsam Kn Zinimer umguckt und brei¬
tet gleich seine Geburtsdokumente aus . Ter - Herr
Fabrikant liest , ohne sich znrechtzufinden , d- . e

Frauen des Hauses machen verdutzte Gesichter .
Endlich begreif ! er und erkennt den vor ihm
stehenden Nathan als Helden einer t >leschichte
welche die alt « zahnlose Großmutter oft genug ver¬
mittelt la ' , und es passiert , was bei so unbegreif¬
lichen Wundern . >vie diesem hier , oft genng pas¬
siert : Keiner fragt nach Sinn und Zweck und
Wabrbeit . feder tvird von einem . Fieber der Mit -

so was da müssen wir gleich zur Großmutter
fliegen , die hat ost von dir erzählt ! „ Was fliegen ?"

„ Na ja mit dem Aeroplan ! " „ Mit was für a
Plan ? " „ Was redst mir da ein ? Ach das ver¬

stehst du wieder nicht , wir haben Fortschritte ge¬
macht , iß tvas , wir setzen uns dann in ein Auto ,
fahren zum Flugplatz und schwupps sind wir bei
der Großmutter und da kannst dn erzählen soviel
du Lust hast . " „ Wo wohnt die Großmutter ? "
„ In Leipzig ! " „ Was das ist ja e Reise von Wo¬

chen ! " „ I wo von einer halbe » Stunde ! " Eile
dich nur und iß ! „ W—a —a —aS ? " Der arme
Gelb Nathan ißt Tonratensalat , Hummermayo -
naise und kalten Hühnerbralen : trotzdem er recht

j viel ans dem Teller ha ' und tüchtig darauf schaut ,
, daß er voll deit gtucn Sachen nicht zu wenig ge¬

nießt . hat er den Angstschweiß auf der Stirn «,
an dem die Großmutter und der Plan , auf d « m
man fliegen lvill und die halbstündige Reise nach

i Leipzig schuld sind . Schließlich ist er trotz seiner
j begreiflichen Appeti' losigkcit mit der familiären
Riesenporlion fertig und der Fabrikant nimmt
ihn am Arm und zieht ihn niit sich fort . „ Komm ,
komm ! " Der Protestierende wird mi' gerissen und

steht im schönsten Nachmittatzvsonnenschein bev
der glänzend lackierte » Limousine des reichen

- Mannes . „ Gut gläitzt er ja, der Lack , aber wo
l ist das Geschirr für die Pferve ? " — „ Das existiert

nicht , komm , du wirst schon sehen , sagt der alt «

Herrscher der Margarine ilnd zieht den Angstvol¬
len ans das weiclze Lederpolster nieder . JBkidj
sitzt sichs ja , meint der aus dem Leder nach Kin¬
derart Hüpfende , aber was fängt man ohne

; Pferde an ? Doch der Fabrikant gibt dem Elmus -'
stur lächelnd einen Belebt und Ylli geht es fort .

( Schluß folgt . )

8 « d GM .
Ein Märchen von Gerhard Färber .

. Aber folgen wir ihm . Er Wendel sich
zuerst vor der Synagoge an einen alten
Inden mit buntem Gummikragen und schlamprig
gebundener Krawatte . « Ich will rein ! " und der
Iüd säugt an zu erklären : Dieses Gotteshaus ist
fünfhundert Jahre alt zuerst gegründet von de >n
und dein , geschenkt .ist das und das , vor dreihun¬
dert Jahren ist dieser Ban dci - ugekommcn und so
fort . . . " so lvill der Mann wciterbeten , aber
der wunderliche Alle unterbricht ibn , > ,Was beisst
das ? Will ich wisscit ! , kenn ' mich da selber nicht
aus , wo wohnen die Gelbs ? " Diese Frage führt
den anderen der unseren G. - lb für einen bäurischen
freinden Wallfahrer gelMen bat ' e in die Wirk¬
lichkeit zurück und er antwortet mit einem neugie¬
rige » Seitenblick auf Gelb : „ Sauberstraße 1864 ,
Souterrain , sind sie ein Verwandter ? " „ Ja ! "
Ecbn se hin das sind reiche Leu' «. Der Lärn « der

verkehrsreichen Großstadt schlägt an sein Ohr , das

lliigewobllt von dem h>jeklingel Gcscknrf Geschrei
überwäll ' g' lvird . Er lvill über die belebtest . '
T' raße und versucht cs auch mehr Todesangst int
Blick als er damals halte da die Masse iu der

Jiidenslad' tobte . Ter arme Alte lappt ganz
sltrcklsam über den Fußsteig unb kommt zwischen
die Gosse und die Schienen der Straßenbahn . Er
hat keine Ahnung vom modernen Straßenrerkebr
und guckt wie ein verschrecktes Eichhörnchen nach
rechts und »ach links , natürlich immer dann ,
wenn von rechts oder links ein kaufender Auto¬
käser oder eine Pfeifende Mvtvrzykellibelle kommt

auf die Gegenseite und es ist beinahe lächerlich ,
lvenn der alle Mann , wie ein scheuer Hirsch zur
Seit springt und seinen Pünkel dabei verliert .

Aber endlich ist er drüben und starrt die vielen

vrach ' vollen Laden mit den schönen Krawatten ,
den seinen Herrcnartikeln , de « hochmondainen
Tailleursachen . Konfektions - und Pariser Model¬
len , Toilettedingeu an und nachdem er sich ganz
verschüchtert satt gesehen hat , tri ' t er in einen

Speistautomaten und sieht nut hungerndem Ma

gen und bohrendem Appetit , wie die gefräßigen
Leute Zehnhellerstücklein in die Automaten wer¬

fen und dann die leckeren Brötchen heranSnehmen
und von ihnen speisen . Verstohlen wie ein Junge ,
zieht er einen Dukaten ans der Tasche und bet - rach-
tet ihn . Er har ihn damals vor 8l0 Jahren von

Onkel Tavid gescheut - bekommen und trennt sich
schwer von ihm , aber die leckeren Sachen und der

Hunger bezlviugen ihn . Er kann das unförmige
Geldstück nicht kn den Spalt hiueinwersen und

muß wechseln . Man bedient ihiz nach einigem
Erstaunen nnd betrügt ihn tüchtig denn die alte

Goldnninzr lic. r Wert . Tann aber ' nt sich unser
lieber Gelb Nathan keinen Zwang mehr an und

ißr . was er kann , nnd trinkt , was er ausbält . End¬

lich hört er liniouadrtriefend und sardellenbnt ' er -
riechend auf . Dreißig Brötchen nnd zwanzig
Limonaden bleiben auf der Strecke . Jetzt wechseln
wir den Schauplatz und begeben uns in die Woh¬
nung der ' Nachfahren Gelbs : Gelb . Margarine¬
fabrik A. - G» Sgnberstraße >864 . Souterrain .

Feine , durchschnittliche , zeügemähe Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Klubsessel Nußbaumholz , Rosen¬
holz , Mahagoniholz, knrz nnd gut , wie cs bei

einem Herrn Ehef einer gutgehenden Margarine -
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die herrlich erfrischende Zahnpaste

beseitigt unangenehmen

Mundgeruch

Sie SeittsAe lozmlaemsirMKei
WiWmzlei Ur Präs

befindet sich im Verein deutscher Arbe . ier , Prag II . ,

Smekkagasse 27,3 . Tort werden täglich von 9 bis

12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr Anokiinsle nr allen

Fragen , die die Gemeindewahl belressen , erteilt .

Die Zenlralorganiiation der Konsum -
genosfenschastsverbünde .

Dieser Tage wurde die Generalversammlung
der Jnicresscnzcnira . e der Genvsseiikchasisver -
bände in Prag abgehalten , eine Jnieresienorgani -
sation der Kollsumgenossenschafisverbande cr -
rchlei »ach dem Gesetz Nr . 237 von 1024 . Nach
den Berichten sind in der Zn ercsscnzcniralc sechs
Verbände vereinig ! , und zivar : der Zeniralvcr -
dand der tschechoslowakischen Genossenschasteil in
Prag , die Union tschechosiomalischer Gcnossen -
scha len in Prag , der Verband der deutschen Wirt -

jchaflsgenossenslyaslen in Prag , Legivjedno a,
Zentrale der Legionärg . nvssenschafteit in Prag ,
Wirtsä aslsvcrband der Üieichsvereinigung deut¬
scher Gewcrkschaslcn in Prag , und d e Mährisch -
Schlesische Vereinigung der Nahrnngsinittel -
unö anderer Lelbsthilfegcnosscnschaflen in Brünn .
In den angcjühr en sechs Verbänden sind 2224
Genossenschaften mit einer Zahl von 1,018 . 200
Mitgl edern und . mit einem Gesamtumsatz von
2130,805 . 000 l <ö vereinigt . Die Znieressen -
zentrale ist die größte Znteressenorganisation der
Tschechoslowakischen Republ 1.

Zn der Generalversammlung wurde eine
Aendernng der S atmen wie auch die Wahl des
Vorstandes und des Ausstchtsraies vorgenomnien .
Gleichzeitig wurden auch Richtlinien für das
we lere Vorgehen der in der Znteressenzentrale
vereinigten Genossenschaftsbewegung beschlossen . I
ES wurden auch Beschwerden laut woge » der !
Nichtach ung dieser wichtigen Zustitniion von
Seite der staatl ckwn und anderer antvnomer
Organe . Znsbesondcrc wurde darüber Be¬
schwerde geführt , daß d e.se größte Interessen¬
organisation , die zum Ztvecke die Wahrung der
Interessen der organisierten Verbraucher Hai, I
»ich in die Beiräte und Institut onen beru ' en
wird , die in wirtschaftlichen Fragen best mmend
sind für die Erstattung von Gutachten und
anderer wichtiger Aktionen . Zu dem Zwecke
wurde vereinbart , daß sich der Vorstand an alle
zuständgen staatlichen und autonomen Organe
zum Zwecke einer Besei igung dieser Uebelstande
wende .

Gerichtssaal .
Die Prager Wohnungsschande .

Prag , 13. Oktober . In Smichow eine . Keller¬
wohnung bestehend aus einem einzigen Raume . . .
Es wohnt hier eine Frau mit einem Manne , bei
Nacht steht dem El >rparr nur ein einziges Bell in
diesem Keller zur Verfügung . . . In demselben
iliaume wohnt ein anderes Ehepaar , dem das erste
Ehepaar ein Belt vermietet Hai . Zn diesem Bette
schläft zur Nacht außer den beiden Gatten noch ein
Kind , drei Personen in einem einzigen Beile . - .
Die Leute zahlen den Wohnuugsverm ' etern Idem
ersten Ehepaar ) - 200 Kronen monatlich für
das Belt . . . Da nimmt die geschäftstüchtige
Frau , die Iveiß , wie kostbar jedes Räumchen in
Prag ist . noch ein drittes Pärchen in das
Kellerloch , in dem die fünf Personen bereits woh-
nen . . Wieder Mann und Weib , aber Leute , die
noch nicht den „ Schein " haben , daß sie wirklich Ehe¬
leute sind , nur Verlobte . . . Also drei Betten in
dem Kellerloche und in ihnen zur Nacht sieben
Menschen . . . Wahrhaftig , die Wirklichkeit Hal Gor¬
kis „Nachtasyl " übertroffen ! Dort hat wenigstens
jeder sein Lager , wenn es auch nur ein bißchen
Streu am Boden ist . . . Die Eheleute sind mit den
neuen Aiielern nicht einverstanden , da die Woh¬
nungsinhaberin für dieses Bett auch 200 K. monat¬
lich fordert und so für den Raum K 400 . — monat¬
lich bezieht , während sie K 40 . — Monatsmiete be¬
zahlt . . • Sie zeigen die Verniielerin tvegen Woh -
» nngswucherS an . . .

Der Richter , OLGR . Lanka , erkennt die Frau
für schuldig und verurteilt sie zu acht Tagen ein¬
fachen Arrestes . . . Das ist ja ganz in, Ordnung ,
aber die eigentlichen Schuldigen sind dje Herren des
Prager Rathauses , die in der Prager Woh¬
nungsschande in den zehn Jahren seit Kriegsende
nicht den Finger gerührt haben . In Wien wohnt
jeder dreizehnte Wiener in einem Genieittdehanse ,
in Prag Hausen die armen Menschen elender als
Bieh , die Halbwegs Zahlungssähigen
größten Teil ihres Einkommens dem

tvucher opfern , um ein Henn zu haben . Und der

Wohnnngswucher gedeiht dank der Vermittlung der

bürgerlichen Blätter ungestört tveiter !

Die Geschichte vom Wolfshund .

Prag , 18. Oktober . Der Schnlknabe Johann
Anders ging am 3. August über das Stadion

ans der Prager Aetna . Bei dem Restaurateur Joses

Baloun , der dort sein Lokal Hal , war gerade ein

Gast anwesend . Nämlich ein WolsShnnd . Er be¬

schäftigte sich lebhaft mit einem Kiwchen , und schien
allem Anscheine nach mit diesem Bissen zufrieden
zu sein . Bis der Schulknabe vorüberlam Merkwür¬

digerweise bekam del Hund »löblich Appetit ans
einen anderen Bissen . Nämlich ans das Wadenbein

des Schnlknaben . Ter Knabe wurde ernstlich gebis¬

sen, die Hose war zerrissen Ein Wachmann kam

und schrieb sich die Adresse des Restaurateurs ans .
Die Sache ging jetzt. , den berühmten „ Amtstveg " .
Der Restauraieu ! wurde angeklagi . Er protestierte .
Weil er nämlich überhaupt »ich , so » Besitzer des

Hundes war , sondern eine Fran Joiesa Krans . Bei

ihm war der Hnnd bloß als „Gast" Also ginn die

Sache wieder den „ Amtsw . g " , bis endlich Fran
Kraus die Anklage bekam . Heule hatte sie sich vor

dem OLGR . 2 i i t a zu verantworten , iveil ein

Tierbesitzer für allen Schaden hastet , den ei » Tier

anrichlet . Der Richter sprach die Frau frei , da sie

höchstens gegen die Polizeiverordnung betreffs der

Hnndekoninma ; sich vergangen hatte . Ter Kläger
muß sich nun im „ Amtewege " an das Zivilgericht
wenden , damit er betreffs seiner Anspruch : : Ersatz
dei Hose im Werte von K 200 und K 500 Schmer¬

zensgeld befriedigt werde .

Eine merkwürdige Anzeige .

Prag , 18 . Oktober . Der Bäcker A n t o n F. ans

D a v l e kaufte von der Prager Antohandelsgefell -

schaft ein Lastauto nm 84 . 000 l< und verpflichtete
sich, es in Monatsraten zu K 2000 . — zu bezahlen -
Er leistete alle Raten pünktlich , bis auf 1< 1000 —,
die er sich für eine Autoreparatur in Abzug brachte .
Tie Firma war nicht einverstanden Inzwischen ver¬

kaufte der Bäckermeister das Auto weiter . Ta er¬

stattete die Gesellschaft gegen den Alaun die

Strafanzeige wesen Veruntreuung !
Selbstredend wurde er Henle ans Grund der vorge -

legten Zahlnngsbestätignngen freigejprochen .
Ter ganze Fall ist charakteristisch für die Un¬

moral - er sogenannten !)i a t e n g e s ch ä f t e, bei

welchen sich der Verkänser immer das Eigentums¬
recht bis zur Zahlung der letzte » Rate vo- . behält .

Daß die Preise beim Ratengeschäfte aber immer be¬

deutend hinaufgeschranbt melden , ist ja bekannt .

Kunst und WM « .
PuceiniS Oper „ La Boheme " erfreut sich nach

toie vor dec besonderen Gunst des Publikums , wie

der ungewöhnlich zahlreiche Besuch der 8 ! euein¬

st u d i e r n n g des Werkes im Renen Deut -

scheu Theater am ' Mittwoch bewies . Kapell -
ni e i st e r Dr . K o l i s I o als veranworilicher musi¬
kalischer Erneuerer der Oper hatte diesmal entschie¬
den mehr Glück als bei den bisher von ihm gelei -
leen Opernabenden . Tie lyrische Rote der „ Boheme "
liegt ihm ungleich besser als der dramatische Ton
Berdis und Mascagnis . Zwar gerieten die ensemble -
mäßigen Nummern und chorischen Stelle » der Oper
noch nicht ganz so sauber und vollkommen , wie es
wünschenswert ist , aber man merkte es dieser
„ Bohe » le " « Neuausführung deutlich an , daß ausgiebi¬
ger und gründlicher geprobt Wolde » war als sonst.
Eltvas mehr Beschwingtheit und Leichtigkeit in den

Tempis wird sich Kapellmeister Kolisko auch noch
anzueignen haben und deu Willen , den Wünschen und

Freiheiten der Sängerinnen und Sänger nicht immer
und überall bedingungslos nachzugeben . Prof .
T e »i m l c r hatte die teilweise Reninjizenieriuig der

Oper bewirkt , das heißt in mehr iwcr weniger aus¬

giebigen Umgruppierungen der Szene seine » Arbeits -
tvilleu knndgegoben . Einzelnes ist ihm hiebei gelun¬
gen und sei auch anerkannt , tvie beispielsweise die

Ersetzung des unwahrscheinlichen luxuriösen Kamins
in der Dachstube der Pariser Künstler ini ersten Bild

durch einest zweckmäßigen gewöhnlichen eisernen Ofen .
In den großen SzenenarrangemenlS aber , tvie in
dem am Montmartre spielellden zweiten Akt der

Oper , hat er auch diesmal versagt ; denn in dem

Bestreben , möglichst viel des Guten zu tun , erstickt
Demmler die Szene . Ein grober Regiesehler tvar es

auch , daß das scheinbar allzu hitzige Temperament
aller Solisten sie veranlaßte , ihren Wcihnachlsans -
slug ans den Montmartre in durchaus sommerlicher
Kleidung zu »lachen , linier den zahlreichen Neu¬
besetzungen der Oper erweckte die Mimi Fvl . H o l m-
gr . en s das größte Interesse und die lauteste An -
erkemrnng ; der kristallklare , wundervoll timbrierte ,
ungewöhnlich kultivierte irud mühelos ansprechende
Sopran der Künstlerin bot einen gani ; seltenen Ge¬
nuß , über dem man sogar die darstellerischen Schwä -

uugen »e » uujUHviumi cuumpl uuo rezenter Piramerie . weil ! -
Wohnungs - 1 ger befriedigt hat uns Dr . Adrians Poet Rudolf ;

müssen den

chen der Sängerin vergaß . Ausgezeichnet tvar auch
Frau Schulz - Ei senk oh r als Musette ; gesang¬
lich ztvar etwas schwerfällig , aber darstellerisch von
entzückender Anmut und dezenter Pikanterie . Weni -

er tvar darstellerisch und gesanglich mehr der drauf¬

gängerische Liebhaber als der warmfühlende Dichter .
—ek .

Vortragsabend Gustav Herrmann . Der bekannte
>> am 12. dr . Vor

einem leider nicht sehr zahlreichen Publikum als Gast
der Prager „ Urania " heilere Dichtungen . Alle Vor -

. ic . men auch die »
• ' Wte , von lu v

nter , volltönender Stimme getrogene Sprache , feine

den Vortrag wirkungsvoll unterstreichende Mimik

ausgezeichnetes Einfühlungsvermögen in das Werk

des Dichters Das Programm wies neben immer

wieder gern gehörten Repertoirstücken Gustav Herr¬
manns auch einige prächtige »euere Dichtungen auf .

von denen am besten Joachim Ringelnatz ' spöttisch¬
derbe Verse und eine prächtig vorgetragene Geschichte
aus dem Spanischen gefielen . E. P .

Otto Macha , der von feinem Engagement am

Prager Teni ' chen Theater noch in bester Erinnerung
flehende Tenor , hat dieser Tage am 2 t ä d t i -

»chen Theater in Saarbrücken als Assad
in Goldmarcks Oper „ Die Königin von Saba " einen
bedeutenden Erfolg gehabt Wie wir weiter erfahren ,
wurde der Künstler für ein mehrmonatliches Gost -
iviel nackt Pari s vervfliiblet

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Fieitag ( 10 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Kapitän Braß -
bonnd " Samstag ( 11 —31 , 8 Uhr : „ Elektra "
Sonntag , halb 8 Uhr : „ Der liebe A u g u st in " ;

sa >« 112 —l . i . Mon

tag , bald 8 Uhr : „ ToSea " .

Spieiplan der Kleinen Bühne . Freitag :
„ Sprungbrett der Liebe . " Sarnslag : „ K u -
knli . " Sonntag , 3 Uhr : „ Bnnbury " ! - 8 Uhr :
„ K n k u l i . " Montag : „ G y g e s » nd sein Ring "

Ltteratitr .
H. E. Heine — Wenzig „ SUhoueiien um Prag " .

Verlag „ Ter Osten " , Breslau , Fichtestraße 12.
Wenn man eine Stadt kennen lernen will , dann

muß man — einen Fremden . fragen . Der einhei¬
mische BerusSmensch geht meist blind durch den

Ort , wo er lebt , ein „ Scheuder " ist bloß der

Fremde ! Ein Buch , das mit sehenden und liebenden

Augen für das alte Prag geschrieben wurde , stammt

auch von zwei Tenischeu , es ist das Bändchen : ,, ' S' l -
honetten uni Prag . " Wieviel Neues kann der Pra¬

ger daraus erfahren ! Mil welchem EnihuiasmnS
sind die Prager Sehenswürdigkeiten und Knustsidi -
ren beschrieben ! Eine Reil ) e schöner Gedichre ( an da »
barocke Praa . an den Pnlverturm , Lorelto , den

Biidhauer Mathias Braun , das Hnsdenkmal , d- - n

Thuupalast u. a. ) zeigen dem E nhe ' mischen daS ,
woran er meist gedankenlos vorübergeht , in neuem

Sichte . I R-

Herausgever : Dr Ludwig T r . - ch
tieranimnritichei Aedalneur Dr Emu E t r a u h.

i id’ 7-e- i - td ' e dc tiinno. -. ’lh! cn. ' clciltdinli in Prag
Für den Druck oerantwortllch Otto v o t l h. Prag
Stt 3eilungtmiirl <nltanlatui wurde von »er Poll - u. leiearophrn -
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Der Bankrat der Cechoslovakischen
Nationalbank erfüllt seine schmerzliche Pflicht und

gibt bekannt , daß am 11 . Oktober 1. J . Herr

Ministerin rat i . R. , President der Cyrilo >Metodö ] skd zikloina In Brünn ,
Mitglied des Bankrates der Cechoslovakischen Nationalbank usw .

verschieden ist .

Der Verstorbene wirkte im Bankrate der Cechoslo¬
vakischen Nationalbank seit Gründung dieser Anstalt . Er
versah seine Funktion mit außergewöhnlicher Gewissen¬

haftigkeit und trug durch seine reichen Erfahrungen auf
dem Gebiete des cechoslovakischen Geldwesens zur erfolg¬
reichen Tätigkeit . der Notenbank bei .

. Alle , die mit ihm zusammengearbeitet haben , werden
ihm ein dankbares Andenken bewahren .

Das Begräbnis des Verstorbenen fand in Brünn am

Donnerstag , den 13 . Oktober 1927 , um 3 Uhr nachmittags
statt .

Prag , im Oktober 1927 .

ALOIS VLK
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